N Il. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bunte; Eher m, 1 Be 
u eſte e = 2 
l 10 Ma . 0 Pf. monatlig, Ee Dans 


gebracht 2 Mark. 


oNdenth 


Schriftleitung: VPrückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


rere er TEE EL 
1 
Beſtellungen 
x 7 
„Torner Oſtdeutſche Zeitung 
nebſt Illuſtrirter Honntagsbeilage 
geehrten auewärtigen Leſer recht bald zu 
Unterbrechung eintritt. 
Blattes liefern wir den Anfang des 
Wunſch koſtenlos nach. 
Beſtellungen nehmen mania. 


auf die 
für das nächſte Vierteljahr bitten wir die 
bewirken, damit in der Zuſendung keine 
Für neu hinzutretende Bezieher unſeres 
Romans „Joſeph und ſein Freund“ auf 
Kaiſerl. Poſtämter, Landbriefträger, unſere 


Aus gabeſtellen und die Geſchäftsſt⸗lle der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ zum 
Preiſe von Mk. 1,50 (ohne Botenlohn) 
für ein Vierteljahr entgegen. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
6. Sitzung vom 22. März. 

Am Miniſtertiſche: v. Miquel, Schönſtedt und 
Kommiſſarien, ſpäter v. d. Recke und Brefeld, 

Tagesordnung: Interpellation des 
Grafen Mirdach: Wann iſt eine Geſetzesvorlage 
der Staatsregierung, betreffend ein Fideikommiß⸗ 
geſetz mit einer Herabſetzung des Fideikommißſtempels 
zu erwarten? 

Miniſter v. Miquel erklärt ſich zur ſofortigen 
Beantwortung bereit, worauf der Interpellant feine 
Anfrage begründet. 

Miniſter v Miquel führt aus, die Regierung ſei 
ihrem Verſprechen bei der Stempelgeſetzgebung alsbald 
nachgekommen. Es handelt ſich zunächſt um Feſt⸗ 
ſtellung des Umfanges der vorhandenen Fidetkommiſſe; 
dieſe Arbeit war ſchwierig. Nach ihrer Erledigung 
iſt dem Landwirthſchaftsminiſter der Auftrag geworden, 
die Reform vorſchläge zu machen, und nachdem dieſe 

e Billigung der Staatsregierung gefunden, iſt nun ⸗ 
mehr die Formulirung der erforderlichen Beſtimmungen 
in Angriff genommen. Jetzt handelt es ſich noch um 
die Bearbeitung der wichtigen Fiage, wie die Grün⸗ 
dung neuer Fideikommiſſe auf die bereits beſtehenden 
wirkt. Der Miniſter führt weiter aus, das gegen⸗ 
wärtige Fideikommißrecht enge den Inhaber zu ſehr 
ein; eine Reform deſſelden ſei daher dringend nöthig. 
Empfehlen werde es ſich, an Stelle der Oberlandes⸗ 
gerichte andere Behörden für die Entſcheidung hier⸗ 
Über einzuſctzen. Durch die Höhe des Stempels dürfe 
die Bildung der Fideikommiſſe nicht gehindert werden. 

Es findet Beſprechung der Interpellation ſtatt. — 
An derſelben betheiligen ſich die Herren Frhr. v. Durant, 
Frhr. v. Solemacher, v. Levetzow und Fürſt Bismarck. 

Hierauf werden nach den Vorſchlägen der Kom⸗ 
miſſionen angenommen das Geſetz betr. die Bullen⸗ 
haltung in der Provinz Sachſen, ſowie die Bernſtein⸗ 
vorlage und das Geſetz betreffend die Erweiterung 
der Stadtgemeinde Kaſſel. 

Es folgen Petitionen. 

Eine Petition des Poſener Kanalvereins um ö ſt⸗ 
liche Linienführung für den Groß⸗ 
ſchifffahrtsweg Berlin ⸗Stettin fol nach 
dem Antrage der Petittionskommiſſion der Regierung 
als Matertal überwieſen werden. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Donnerſtag 11 Uhr: Kleine Vorlagen und Etat. 


Haus der Abgeordneten. 
51. Sitzung vom 22. März. 

Am Miniftertiihe: v. Miquel, v. Hammerſtein und 
Kommiſſarien. 

Zur Berathung ſteht der Antrag v. Mendel⸗Stein⸗ 
fels (konſ.): Die Regierung zu erſuchen, für das Etats⸗ 
lahr 1900 zur Förderung der Landes⸗ 
kultur und insbeſondere der Viehzucht 

tößere, den Anforderungen der Gegenwart ent⸗ 
prechende Mittel in Ausſicht zu nehmen. 

Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag. Er 
erkennt an, daß für die Viehzucht bereits manches ge 

n jet; es ſei aber nöthig, nicht ſtehen zu dleiden. 

r bie Obung der Pferdezucht beſtehe augenblicklich 
eine gute Stimmung, die man nicht unbenutzt laſſen 
ſolle. Auch die Rindvieh, Schweine, Schaf⸗ und 

iegen « Zucht ſei einer gröberen Ausdehnung fähig. 

n Vorſchlägen für die Regierung habe es nicht ge⸗ 
fehlt. Beſondere Aufwendungen und Anſtrengungen 
wünſche er zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. Man 
ſolle ſich aber in dieſer Beziehung nicht auf die La⸗ 
boratorienverſuche beſchränken. Vor Allem fei es aber 
natürlich nöthig, daß künftig beſſere Handelsverträge 
geſchloſſen würden, als bisher. 

Minifter v. Miguel führt aus, es werde in 
dem bisherigen Verfahren der Regierung, die Mittel 

r bie Förderung landwirthſchaftlicher Zwecke zu er» 
ohen, auch künftig weitergegangen werden. Bom 


Jahre 1892 hätten ſich dieſe Ausgaben von 870 000 
Mark auf 2 Millionen Mark geſteigert. Wo Bedürfniſſe 
nachgewieſen würden, erfolge eine weitere Erhöhung 
dieſer Ausgaben. Aber man müſſe Schritt für Schritt 
vorwärts yehen, und es würde keinen Zweck haben, 
unbegrenzte Mittel für Dinge zur Verfügung zu ſtellen, 
deren Vorhandenſein in jedem einzelnen Falle erſt 
nachgewieſen werden müſſe. Es werde hierbei ſtets 
nach denſelben Grundſätzen verfahren werden, gleich⸗ 
viel, wer an der Spitze der landwirthſchaftlichen Ver- 
waltung ſtehe. (Beifall) 

Abg. Gamp (frk) hält zwar die Forderung des 
Antrages v. Mendel für begründet, meint aber, für 
die öſtlichen Provinzen ſei eine Verbeſſerung der Wege 
viel nöthiger, denn für dieſelbe habe der Antrag keine 
praktiſche Bedeutung. Den armen Oſtprovinzen ſei 
es möglich geweſen, die Viehzucht ohne Staatsunter⸗ 
ſtützung auf dieſe Höhe zu bringen; das ſollte den 
beſſer ſituirten Provinzen doch auch möglich ſein. Be⸗ 
kanntlich herrſche in den öſtlichen Provinzen bereits 
Ueberproduktion. 

Abg. Beinhau er (mil) iſt mit dem Antrage 
einverſtanden. 

Abg. Herold (Zentr.) hält eine Erhöhung der 
Fonds für geboten. Möglichſt einſtimmige Annahme 
des Antrages ſei zu wünſchen. 5 

Abg. Wentzel (frſ. Vp) plaidirt für größere 
Mittel zur Hebung der Ziegenzucht 

Abg. v Eynatten (Zentr.) führt Beſchwerde 
über Ungehörigkeiten einer Körkommiſſion, falſche An⸗ 
gaben üder Höhe und Alter eines Hengſtes ꝛc. 

Miniſter Frhr. v Hammerſtein entgegnet, man 
möge ſich doch mit ſolchen Dingen an die geordneten 
Staatsorgane wenden. An ihn felbft ſeien derartige 
Beſchwerden noch nicht gelangt. 

Abg. Ehlers (frſ. Vg.) erklärt, daß auch feine 
Freunde mit dem Antrage ſympathiſirten. Zu wünſchen 
ſei, daß der Autrag in aller Ruhe und Sachlichkeit 
in einer Kommiffion berathen werde. Er mache einen 
diesbezüglichen Vorſchlag. 

Abg. v. Eynern (mtl) beftreitet gegenüber dem 
Abg. Gamp, daß die Handelsverträge Deutſchland ges 
ſchädigt hätten. Seine Freunde ſtimmten für den 
Antrag. 

Abg. Pohl (frſ. Vg.) iſt mit dem Antrage ein⸗ 
verſtanden. 

Abg. Gamp (konſ.) bleibt darauf beſtehen, daß 
die Handelsverträge ein Hemmſchuh ſeien. 

Abg. Arendt (frk.) entgegnet dem Abg. v. Eynern, 
maßloſe Forderungen hätten die Agrarier niemals ge⸗ 
ſtellt, auch nicht mit dem Antrage Kanitz. 

Die Debatte wird geſchloſſen, der Antrag von 
Mendel⸗Steinfels geht an die Budgetkommiſſion. 

Es folgt der Antrag Langerhans (frſ. Vp.) betr. 
Einführung der fakultatiben Feuer 
beſtattung. 

Abg. Langerhans (frf. Vp.) begründet den 
Antrag, wobei er u. a. ausführt, daß die juriſtiſchen 
Bedenken gegen die Feuerbeſtattung ſich ohne Weiteres 
durch Einführung der oyligatoriſchen Leichenſchau er⸗ 
ledigten, die auch aus anderen Gründen im Intereſſe 
von Seuchenbekämpfung, ſehr wünſchenswerth ſei. Vor 
Allem gebiete fi die fakultative Feuerbeſtattung aus 
Rückſichten auf Epidemien. 

Abg. Mies (Zentr.) bemerkt, bei ordnungs⸗ 
gemäßem Handhaben des Friedhofweſens ſeien von 
den Friedhöfen keine geſundheitlichen Gefahren zu 
beſorgen. Auch in Bezug auf Choleraleichen ſei dies 
feſtgeſtellt. Weshalb ſolle man da mit der alten Be⸗ 
erdigungsmethode brechen? Redner erhebt ſchlietzlich 
auch techniſche Einwände: Bei ſo zahlreichen Leichen⸗ 
verbrennungen, wie ſie beiſpielsweiſe in Berlin zu ge⸗ 
wärtigen wären, würde das umfangreiche Ausſtrömen 
von Gaſen für die Nachbarſchaft unerträglich fein. 
Dazu kämen für ihn und ſeine Freunde rellgiöſe 
Gründe. Er bitte, den Antrag abzulehnen. 

Abg Krauſe (ntl.) wendet ſich gegen den Vor⸗ 
rebner, der thatſächlich die obligatoriſche Verbrennung 
bekämpft habe, während der Antrag nur die fakul⸗ 
tative fordere. Die vom Vorredner angeführten dog⸗ 
matiſchen Gründe ſeien nur Scheingründe. Keine 
chriſtliche Lehre, keine Heilswahrbeit verbiete die Ver⸗ 
ber Wer behaupte, derjenige widerſtrebe Gott, 
der den Leichnam verbrannt ſtatt beerdigt wiſſen wolle, 
der ſtelle eine ganz unhaltbare Behauptung auf. Redner 
geht ſodann auf die bygieniſche Seite ein und erklärt 
dann, für ihn und feine Freunde ſei die Hauptſache 
die Gewiſſensfreiheit und die Toleranz. Letztere jet 
auch ein Stuck Ehriſtenthum. (Beifall links.) 

; era Scha ll (konſ.) ſpricht ſich gegen den An⸗ 
r i 

Abg. Barth (fr, Bg.) tritt für die Feuer⸗ 
8 ein. 

Der Antrag wird hierauf abgelehnt, 

Donnerſtag kleine Vorlagen und Petitionen. 


Dentſches Reich. 

Das Kaiſerpaar begab ſich am Mitt⸗ 
woch, dem Geburtstage Katſer Wilhelms I., 
zunächſt nach dem Palais Kaiſer Wilhelms I. 
und fuhr ſodann nach Charlottenburg, um an 
der Gruft des Kaiſers einen Kranz aus Lorbeer, 
Maiblumen und friſchen Kornblumen nieder⸗ 
zulegen. Darauf begab ſich das Kaiſerpaar nach 
der Siegesallee. 


Freitag, den 21. März 1899. 
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Ueber feinen Empfang beim Kaiſer 
verbreitet ſich Cecil Rhodes in engliſchen 
Blättern wie fogt: Kaiſer Wilhelm ſprach 
ſeiner Gewohnheit gemäß wenig; er ließ ſeinen 
Blick auf Rhodes ruhen und hörte ſeinem Vor⸗ 
trag mit größter Aufmerkſamkeit zu; ab und 
zu warf er einen Blick auf ſeine Landkarte, die 
auf dem Schreibtiſch entfaltet lag, als Rhodes 
ins kaiſerliche Kabinett eingeführt wurde, und 
machte ſich auch einige kurze Aufzeichnungen in 
einem Schreibbuch. Er unterbrach Rhodes 
nicht ein einziges Mal. Nur manchmal ſagte 
er mehr für ſich ſein kurzes „Ja“. Auf eine 
gelegentliche leiſe Anſpielung auf die Ereigniſſe 
von 1896 erwiderte der Kaiſer: „Ich wußte 
nicht, daß ſo viele Söhne guter engliſcher 
Familien in Dr. Jameſons Truppe waren.“ 
Als Kaiſer Wilhelm ſich erhob, um Rhodes zu 
verabſchieden, ſagte er: „Ich bedaure wirklich, 
Sie nicht früher gekannt zu haben.“ 

Zwei Generalleutnants, drei Generalmajors, 
eine Anzahl Stabsoffiziere, darunter zwei Kom 
mandeure von Kavallerieregimentern, ſind unter 
dem 18. März zur Dispoſttion ge ⸗ 
ſtellt, reſp. haben den erbetenen Ab ſch lied 
bewilligter halten. Die Generalleutnonts 
ſind die Herren Ulffers, Inſpekteur der 2. Fuß⸗ 
artillerie-Inſpektior, und Frhr. v. Rörfing, 
Kommandeur der Eiſenbahnbrigade. Die Ge⸗ 
neralmajors ſind v. Oeſterreich, Kommandeur 
der 33. Infanteriebrigade, v. Schkopp, Kom⸗ 


mandant des Tıuppenübungsplages Münſter, und 


Welter, Kommandeur ber 3. Fußartillerie⸗Bri⸗ 
gade. 

Durch Tod hat die preußiſche Armee 
im letzten Vierteljahr 1898 84 penſionirte und 
ausgeſchiedene Offiziere verloren, darunter 4 Gen.- 
Lis., 2 Generalmajors, 5 Oberſten, 11 Oberſtlts., 
9 Majors, 24 Hauptleute oder Rittmeiſter, 13 
Oderleutnants und 10 Leutnants. Ferner find 
3 Sanitätsoffiziere und 2 Militärbeamte a. D. 
mit Tode abgegangen. 

Für ſittlich gefährdete oder ver⸗ 
wahrloſte Kinder petitionirtder Landes⸗ 
verein preußiſcher Volksfchul⸗ 
lehrerinnen bei dem Reichstag um ein 
Reichsgeſetz. Die Petition weiſt auf die 
großen Mängel der öffentlichen Waiſenpfl ge 
hin, verlangt die Entziehung der elterlichen Rechte 
und ſtaatlich überwachte Erziehung dort, wo 
Kinder in verbrecheriſchen Häuſern aufwachſen. 
Der Verein verlangt Heraufrückung der Straf⸗ 
mündigkeit über das zwölfte Jahr. Die mit 
Gefängniß beſtraften Kinder ſollen nicht wieder 
in die Volksſchule gelangen, ſondern in eine 
Beſſerungsanſtalt gebracht werden. Ebenſo 
wird in der Petition verlangt, daß Schulmädchen, 
wenn ſie thatſächlich ſich der Unſittlichkeit ergeben, 
in Beſſerungsanſtalten untergebracht werden. Die 
Unterbringung erfolge gewöhnlich erſt, wenn 
ihnen ein Vergehen gegen das Eigenthum nad): 
gewieſen werden kann. Eine geſchlechtliche Ver⸗ 
irrung in fo früher Jugend wirkt aber in viel 
höherem Grade vernichtend auf die ſittliche 
Perſönlichkeit des Mädchens als ein Vergehen 
gegen das Eigenthum. 

Zu der Reform des Gemeinde⸗ 
wahlrechtes liefert ein Vorfall in Char⸗ 
loitenburg einen merkwürdigen Beitrag, Dort 
war eine Erhöhung des Schulgeldes an den 
höheren Leh anſtalten beantragt, aber damit 
bekämpft worden, daß ſie namentlich den kleinen 
Beamten und Handwerkerſtand ſchwer treffen 
würde. Trotzdem beſchloſſen die Stadtver⸗ 
ordneten die Ergöhung, und zwar mit 32 gegen 
20 Stimmen. Es iſt nun ausgerechnet worden, 
daß die in der dritten Klaſſe gewählten Stadt⸗ 
verordneten überwiegend gegen die Erhöhung 
geſtimmt haben, ſchon die der zweiten über» 
wieuend dafür, den Ausſchlag aber gab, daß 
die 14 andeſenden Vertreter der erſten Klaſſe 
ſogar geſchloſſen für die Erhöhung eintraten. 
Charlottenburg hat 26831 Gemeindewähler, 
von denen nur 247 die erne Klaſſe bilden. 

Die Naumanu'ſche „Hife“ bringt folgende 
Meldung: Das ſächſiſche Kartell der vereinigten 
Konſervativen und Nationalliberalen wird in 
der nächſten Landtagstagung einen Geſetzent⸗ 


wurf einbringen, der der Polizeibehörde 
das Recht giebt, Vereine und Ver⸗ 
ſammlungen, die die Sicherheit des 
Staates bedrohen, einfach zu ver⸗ 
bieten, da das bisherige Vereinsrecht anti⸗ 
3 und revolutionäre Beſtrebungen 
ördere. 


Der Beuthener „Katolik“ meldet, daß die 


Bittſchriſt der oberſchleſiſchen Geift- 
lichkeit um eine größere Berückſichtigung der 
polniſchen Sprache in den Volks⸗ 
ſchulen Oberſchleſiens unter der Zuſtimmung 
des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs Dr. Kopp verfaßt 
und abgeſandt worden ſei. 7 

Die Bewegung unter den Polen 
gegen die polizeilichen Strafverbote in Sachen 
der unentgeltlichen Ertheilung 
des polniſchen Unterrichts greift 
immer weiter um ſich. Für die nächſten Nach⸗ 
mittage und Abende in dieſer Woche find in der 
näheren und weiteren Umgegend von Poſen 
eine Reihe Proteſtverſammlungen von den Polen 
anberaumt worden, zu denen die Einberufer 
auch die polniſchen Mütter eingeladen haben. 
Seit kurzem werden nicht nur in der Stadt 
Poſen, ſondern auch in der Provinz polniſche 
Schulkinder von 7 Jahren aufwärts auf die 
Polizei geladen, wo ſie darüber vernommen 
werden, ob, bei wem, wie oft ꝛc. fie polniſchen 
Privatunterricht erhalten. ; 

Dem „B. T.“ zufolge haben in Nor 
ſchleswig wieder mehrere Ausmeif- 
ungen ſtattgefunden, und zwar wurden ein 
Maurergeſelle, ein Futtermeiſter und ein Dienſt⸗ 
mädchen, ſämmtlich däniſche Staatsangehörige, 
ausgewieſen. 

Eine Waſhingtoner Meldung des „Daily 
Chronicle* beſagt, Deutſchland habe der Unions⸗ 
regierung als Mittel zur Löſung der 
Samoa⸗ Frage die Zurückziehung ſämmt⸗ 
licher B-amten der drei Unterzeichner des Ber⸗ 
liner Samoa⸗Vertrages vorgeſchlagen. Dies 
ſolle den erſten Schritt vor einem neuen Abs 
kommen bilden. Die Waſhingtoner Regierung 
betrachte dieſen Vorſchlag nicht günſtio, da aus 
den eingegangenen Berichten hervorgehe, daß 
der amerikaniſche Konſul Osborne mit Die- 
kretion handelte, während das Staats depar⸗ 
tement die Entſcheidung des Oberrichters 
Chambers aufrecht halte. Ob die dritiſche 
Regierung geneigt ſein würde, ihren Konſul ab⸗ 
zuberufen, gelte als zweifelhaft. 

Dafür, daß Sklavenhandel im 
deutſchen Togogebiet ihatlähli 
betrieben wird, hat der Afrikareiſende Goltlo 
Adolf Krauſe im „Reichsb.“ 12 Zeugniſſe zu⸗ 
ſammengeſtellt. Krauſes Zeuzen ſind 5 Miſ⸗ 
ſionare, 3 Kaufleute, 2 Kolonialkenner und 
2 Togobeamte. Krauſe beruft fi darauf, daß 
Herolo, welcher Jahre lang Beamter in Togo 
war, 1894 in der „Deutſch. Kol. Ztg.“ 
ſchrieb: „Die nördlichſten Gebiete Togos ſind 
der Schauplatz eines mächtigen Handels verkehres, 
der ſich leider zum Theil noch auf Sklaven 
erſtreckt. Es iſt nicht zu leugnen, daß das 
Foribeſtehen der Hausſklaverei in Togo den 
Menſchenraub und den Sklavenhandel in den 
Hauſſaſtaaten überaus begünſtigt. Auch an der 
genannten großen Karawanenſtraße (in Togo) 
werden überall Sklaven gegen Salz, Pulver 
und Gewehre gehandelt. Wenn wir uns dieſer 
Erkenntnis in Weſtafrika verſchließen, fo 
gleichen wir dem Vogel Strauß, indem wir 
das nicht ſehen wollen, was wir in Oſtafrika 
recht gut wahrnehmen. Doch bildete in den 
Jahren 1889 — 90 die Unterdrückung des in 
jenen Gegenden längſt bekannten Sklaven⸗ 
handels die aus gegebene Parole.“ Eben 
berichtet der Regierungsbeamte. v. Döring im 
„Deutsch. Kolbl.“ im Jahre 1894 von Kete in 
Tos o, das jetzt Sitz einer deutſchen Regierungs⸗ 
ftatton iſt: „In Keie wird der Großkauf, 
z. B. an Kautſchuk, Elfenbein, Palmöl, Shea⸗ 
butter und auch Sklaven in den Häuſern ab⸗ 
geſchloff n.“ Als 13 Zeugniß bringt Krauſe 
einen amtlichen Geleitſchein für eine Sklaven⸗ 
Karawane, ausgeſtellt von der Reyterungs- 
Station Miſahöhe in Togo bei: „(An) Amts⸗ 
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ſcheinlich. Wenn man bedenkt, daß das Geſetz 


von ein paar ihrer Kollegen; vielleicht wähnte 
ſich der beſte Theil der Studentenſchaft dadurch 
beleidigt, daß man ſie in den Augen der öffent⸗ 


vorſteher Küas, Lome. 20 Salaga⸗Hauſſas, 
über Kunia kommend, mit 6 Sklaven. Miſa⸗ 
höhe, 22. Sepibr. 1890. Herold, Pr.⸗Lt. 
Gemeldet den 1. Oktober 1890 (Amtlicher 
Stemp:l:) Kaiſerlich Deutſches Kommiſſariat 
f. Togo, Zollamt Lome. Küas. Die Be⸗ 
merkung Sklaven iſt unheils voll, lieber nicht 
bemerken!!!“ — Der Kolonialdirektor v. Buchka 
hat bekanntlich in der Budgetkommiſſion er⸗ 
klärt, daß er ein Strafverfahren gegen Krauſe 
einleiten werde. Durch dieſes Strafverfahren 
dürfte die Wahrheit der Behauptungen Ktauſes 


des ganzen Landes. Sie ſei der Urheber der 
intimen Allianz zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land. Dieſe Worte des Minifterpräfidenten 
wurden mit großem Applaus entgegengenommen. 
Der Ab 3. Rouanet erklärte hierauf, auch bie 
reviſioniſtiſche Preſſe proteſtire auf das Ent: 
ſchiedenſte gegen die Anſchuldigungen der beiden 
Blätter. Laſies erklärte ſich mit der Aeußerung 
Dupuy's zufrieden und zog ſodann feine Inter⸗ 
pellation zurück. 


klargeſtellt werden. ’ Großtbritannten. 
En ů*—³Üꝗ̃ ⁵⅛˙dm]ʃ 8 ——ę—ü k Das engliſch⸗franzöſiſche Abkommen iſt am 
Ausland. Dienſtag in London unterzeichnet worden. 
Oeſterreich · Ungarn. England erkennt danach eine franzöſiſche Ein⸗ 


flußiphäre weſtlich einer Linie, die ſich ſüdlich 
vom Wendekreis des Krebſes die Cy biſche 
Wüſte entlang bis zum 15. Breitegrade er⸗ 
ſtreckt. an. Beide Parteien geſtehen einander 
gegenſeitig Gleichheit der Behandlung in kom⸗ 
merzieller Hinſicht zu, in dem Gebiet zwiſchen 
dem Nil und dem Tſadſee einerſeits und dem 
5. und 15. Breitengrade andererſeits. Frank⸗ 
reich hat ſomit einen Zugang zum Nil. Die 
Parteien verpflichten ſich gegenſeitig, ſich der 
Ausübung politiſcher und territorialer Rechte 
außerhalb der im Vertrage feſtgeſetzten Grenze 


zu enthalten. 
Nordamerika. 

Der frühere nordamerikaniſche Schatzſekretär 
Sherman, welcher ih gegenwärtig auf Kuba 
aufhält, iſt dort ſchwer erkrankt. Es wurde 
bereits die Nachricht von ſeinem Tode verbreitet, 
nach neueren Nachrichten beſteht indeſſen Aus⸗ 
ſicht, daß Sherman wieder geneſen wird. 


In Oeſterreich hat der Miniſterrath das 
neue Sprachengeſetz, welches auf Grund des 
$ 14 erlaſſen werden ſoll, am Dienftag unter⸗ 
zeichnet. Durch dieſes Geſetz, welches demnächſt 
vor Beginn der parlamentariſchen Thätigkeit 
erlaffen werden dürfte und Böhmen in ein 
adminiſtratives deutſches, tſchechiſches und ge⸗ 
miſchtſprachiges Gebiet theilt, werden die uns 
heilvollen Sprachenverordnungen aufgehoben. 

Rußland. 

Ueber die ruſſiſchen Studentenunruhen hat 
der ruſſiſche Finanzminiſter Witte im Miniſter⸗ 
rath am 1. März einen Geheimbericht erſtattet, 
den der „Vorw.“ zu veröffentlichen in der Lage 
iſt. Der Bericht hat anſcheinend ſehr viel da⸗ 
zu beigetragen, die über die Studenten ver⸗ 
hängten Strafen ſo milde zu geſtalten. Der 
intereſſanteſte Theil dieſes Berichtes iſt der 
folgende: Die Schuld der Studenten iſt augen⸗ 


ſelbſt für den abgehärtetſten Kriminalverbrecher 
einen Verteidiger beſtimmt, ſo erſcheint es am 
Platze, nach Milderungsgründen zu ſuchen. Vor 
Allem muß betont werden, daß die Bewegung 
keinen politiſchen Charakter getragen hat, wie 
ihre Vorgängerinnen. Es war blos eine Schul⸗ 
bemoftration, verurſacht durch die Kundgebung, 
in welcher die hitzigen Köpfe eine bittere Be⸗ 
leidigung ſahen. Wenn auch jede Strenge 
Studenten gegenüber, die regierungsfeindliche 
Politik treiben, am Platze iſt, ſo muß doch ein 
anderes Verfahren angewendet werden gegenüber 
dieſen Hitzköpfen, die dreiſt aber auch mit 
Selbſtverleugnung auf zetreten find zur Ver⸗ 
teidigung ihrer angeblich beſchimpflen Ehre. 
Vielleicht erwarteten die Studenten einen Appell 
an ihr Ehrgefühl und nicht die Drohung mit 
den Strafen wegen des übermütigen Benehmens 


Provinzielles. 


Brieſen, 20. März. In der heute abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, in 
der Bahnhofſtraße die Trottoirlegung bis zum Stadt⸗ 
bahnhof fortzuſetzen. — Bei Anlage des hieſigen 
Elektrizitätswerkes wurde nur auf ungefähr 1200 
Normalkerzen gerechnet. Im Laufe des Jahres hat 
es ſich herausgeſtellt, daß die Stadtbahn mehr Kraft 
braucht als vorgeſehen war, daß bereits 1500 Nor⸗ 
malkerzen und 2 Motore angeſchloſſen ſind. Bereits 
das erſte Geſchäftsjahr unſerer Stadtbahn bat einen 
Ueberſchuß an Einnahmen ergeben. Der Kreis will 
nun die Stadt aus ihrer Haftverbindlichkeit entlaſſen. 
Die Verſammlung iſt aber dagegen und will nach wie 
vor mit einem Drittel der Verbindlichkeit haften, 
alſo am Verluſt und Nutzen weiter parttzipieren. 

Culm, 21. März. Das hieſige Königl. Real⸗ 
Progymnaſtum hatte am Anfange des Schuljahres 
1898/99 151 Schüler, am 1. Februar d. Js. 163 
Schüler, von denen 86 das Progymnasium und 77 die 
Vorſchule beſuchten. Von dieſen 163 Schülern 
waren aus Culm 125, auswärtig 37, ausl. 1. 

Graudenz, 22. März. In geheimer Sitzung der 
hieſigen Stadtverordneten wurde beſchloſſen, mit 
Rückſicht darauf, daß noch nicht abzuſehen iſt, bis zu 
welchem Zeitpunkt die elektriſche Zentrale 
und die elektriſche Straßenbahn in Betrieb geſetzt 
werden wird, den Magiſtrat zu erſuchen, von dem 
ihm in dem Vertrage mit der Nordiſchen Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft gegebenen Recht, von dem Vertrag zu ; 
rückzutreten, wenn die Geſellſchaft ihre Ver⸗ 
pflichtungen nicht erfüllt, Gebrauch zu machen. Ferner 
wurde eine Summe bis zu 1500 Mk. zur Annahme 
eines Elektrotechnikers bewilligt, welcher die geſammten 
Anlagen der elektriſchen Zentrale ꝛc. eingehend prüfen 
und eine Taxe über den Geldwerth aufſtellen fol 

Danzig, 22. März. Vor einiger Zeit liefen bei 
der hieſigen Oberpoſtdirektion Beſchwerden über nicht 
an den Beſtimmungsort angelangte Poſtſendungen ein. 
Der Verdacht lenkte ſich ſehr auf den Poſthilfsboten 
Metz. Die Kriminalpolizei ermittelte, daß Metz ſich 
einer größeren Unterſchlagung von Poſtſachen ſchuldig 
gemacht have; in Summa 142 Schrift⸗ und 280 Druck⸗ 
ſachen, die er theils in die Mottlau geworfen, theils 
im Keller feiner Wohnung ſelbſt verſteckt gehabt hatte. 
Die Strafkammer verurtheilte Metz zu 2 Monaten 
Gefängniß. 

Pr. Eylau, 21. März. Auf dem hieſigen Vieh⸗ 
markt am 17. d. Mis. übergab ein Großviehhändler 
einem Zwiſchenhändler einen Tauſendmarkſchein, um 
denfelben wechſeln zu laſſen. Der Zwiſchenhändler 
hatte auf den Schein ſo wenig Acht gegeben, daß ihm 
derſelbe im Gedränge abhanden gekommen war. Da 
nun ein Diebſtahl vermuthet werden konnte, wurden 
ſofort die umfaſſendſten Ermittelungen eingeleitet, je⸗ 
doch vergeblich. Am 20. d. Mts. meldete ſich nun ein 
Beſitzer aus E., welcher den abhanden gekommenen 
Tauſendmarkſchein überlieferte mit der Angabe, den⸗ 
ſelben am Viehmarktstage auf dem Marktplatze ges 
funden und ihn in die Taſche geſteckt zu haben, jedoch 
erſt bei näherer Beſichtigung zu Hauſe den Werth des 
Papiers erkannt zu haben. 

Königsberg 21. März. Profeſſor Dr. v. Es⸗ 
march hat einen Ruf nach Göttingen erhalten. 
Königsberg würde den angeſehenen Hygieniker, der 
auch den ſtädtiſchen Angelegenheiten ein ſo großes 
Intereſſe entgegenbringt, daß er vor vier Jahren das 
Amt eines Stadtrathes übernommen hat, mit leb⸗ 
haftem Bedauern ſcheiden ſehen. 

Pillau, 22. März. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurde Mittheilung von einem 
Schrelben des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts 

emacht, nach welchem die Stationirung kleiner Kriegs⸗ 
chiffe bezw. Errichtung einer Station für Torpedo⸗ 
boote in Pillau im Auge behalten, und falls ſich mit 
fortſchreitender Entwickelung der Flotte ein Bedürfniß 
zur Verlegung von Kriegsfahrzeugen herausſtellen 
ſollte, auf die Erfüllung der Wünſche der Stadt Pillau 
Bedacht genommen werden ſoll. 

Inowrazlaw, 22. März. Der Titel Kommer⸗ 
zienrath iſt dem Fabrikbeſitzer und Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Julius Levy hierſelbſt verliehen worden. 
——— ——— — ——ů —„-— 


Lokales. 
Thorn, den 23. März. 


— Perſonalien. Der Aktuar und 
Dolmetſcher von Goſtomski in Danzig iſt unter 
Uebernahme in den Kam mergerichtsbezuk zum 
diätariſchen Kaſſenzehilfen bei den Amtsgericht 
in Landsberg a. W. ernannt worden. 


lichen Meinung verächtlich machte für das nichts⸗ 
würdige und übermütige Benehmen von einer 
kleinen Gruppe. Weiter ſoll man ſich auch nicht 
wundern, daß die exaltirte Jugend in dem Ver⸗ 
bote, die Brücke zu paſſiren, eine Chikane und 
Ungeſetzlichkeit erblickte. 

Italien. 

Der chineſiſche Geſandte in London, der 
ſeit einigen Tagen in Rom weilt, iſt, nachdem 
er am Dienſtag vom König von Italien in 
Rom empfangen worden war, am Abend nach 
London zurückgereiſt. 

Vatikan. 

Ueber das Befinden des Papſtes werden 
einander direkt widerſprechende Nachrichten noch 
weiter verbreitel. Privatmeldungen zufolge 
nehmen die Kräfte rapid ab. Dagegen berichtet 
„Wolffs Bureau“ aus Rom vom Dienſtag 
Abend, daß die Aerzte bei ihrem Beſuch ein 
vorzügliches Befinden des Papſtes feſtgeſtellt 
haben. Nach einer neueren Nachricht leidet der 
Papſt zwar an keiner akuten Krankheit, aber er 
verfällt nach der gelungenen Operation körperlich 
und wird ſchwächer und ſchwächer. Im Vatikan 
herrſcht eine athemloſe Spannung, da man 
täglich eine neue Zunahme im Nachlaſſen der 
Kräfte des Greiſes fürchtet. Der Biſchof 
Turinoz von Nancy hat eine Audienz beim 
Papſte gehabt. Zu dem Biſchof äußerte der 
Papſt: 123 Kardinäle ſoh ich ſterben: dies⸗ 
mal glaubte ich, mein Leben ſei am Ende, aber 
die göttliche Vorſehung will mich armen Greis 
noch erhalten. Als mir bei der Operation die 
Sinne zu entſchwinden drohten, betete ich zur 
Gottesmutter, die half mir. Vor einigen Jahren 
empfahl mir Monſignore Ducroiſe gegen meine 
Geſchwulſt einen franzöſiſchen Arzt, aber die 
römiſchen Aerzte erhielten Wind davon und 
ließen es nicht zu. Vielleicht, fügte er fein 
lächelnd hinzu, waren fie eiferſüchtig. 

Fran 


In der Deputirtenkammer wiederholte am 
Mittwoch der antiſemitiſche Abg. Laſies die 
Interpellation über die Angriffe zweier Pariſer 
Blätter gegen den früheren ruſſiſchen Botſchafter 
Baron Mohrenheim. Miniſter Dupuy forderte 
die Kammer auf, die Debatte darüber auf einen 
Monat zu vertagen. Er erklärte, daß die in 
Frage ſtehenden Beſchuldigungen von der be⸗ 
treffenden Perſönlichkeit mit Empörung zurück⸗ 
gewieſen worden ſeien, und er, der Miniſter⸗ 
präſident, erkläre ſich mit der betreffenden Per⸗ 
ſönlichteit ſolidariſch und proteſtire energiſch 
gegen dieſe elenden Verleumdungen, weil ſie die 


franzöſiſche Preſſe im Auslande in ein ſchlechtes 


Licht ſtellten. Die in Frage ſtehende Perſön⸗ 
lichkeit habe ein Anrecht auf die Sympathien 


Dem Militäranwärter, Lademeiſter⸗Diätar 
Stumpf in Bromberg iſt die Verwaltung 
einer Kınzlei-Diätarten-Stelle bei dem Land» 
gericht in Thorn probeweiſe übertragen worden. 
Der Gefangenenaufſeher Schiewe in Löbau iſt 
auf feinen Antrag aus dem Dienſtverhältniſſe 


Dem Ge⸗ 
meindevorſteher Pauls zu Altendorf im Kreiſe 
Marienburg iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 


entlafjen. 
— Ordensverleihung. 


verliehen worden. 


— Durch allerhöchſten Eclaß vom 18. 
Januar d. J. ſind dem Verein „Lehrer⸗ 
innen⸗Feierabendhaus für >. 
einer 


preußen“ zu Danzig die Rechte 
juriſtiſchen Perſon verliehen. z 

— Poſtaliſches. Vom 1. April wird 
Britiſch⸗Indien am We:thbriefvienft des Welt⸗ 
poſtvereins theilnehmen. Der Höchſtbetrag der 
Werthangabe iſt für den Verkehr mit Britiſch⸗ 


Indien auf 2400 Mk. (= 3000 Franken 


= 2000 Rupier) feſtgeſetzt. 


— Schlafwagen dritter Klaſſe. 
„Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
Einen Schlaſwagen dritter Klaſſe 
wird die ſchwediſche Staatsbahn verſuchsweſſe 
Die Idee dazu gab ein 
Ingenieur in Rußland, das ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung als Fortſchrittsland zeigt, denn dort 
find Schlafwagen dritter Klaſſe bereits in Be⸗ 
trieb. Dieſe Wagen werden durch einen Längs⸗ 
ganz in zwei Reihen Halbkoupees mit doppelten 
Bänken, jede für zwei Perſonen getheilt, und 
mittelſt entſprechender Einrichtungen können für 
die Paſſagiere jedes Abtheils Schlafeinrichtungen 


Aus Stockholm wird der 
ſchrieben: 


einrichten laſſen. 


geſchaffen werden. Ein derartiger Schlafplatz 
koſtet auf den ruſſiſchen Bahnen etwas über 
drei Mark. In Finland ſind ſeit Mai 1898 


gleichfalls Schlafwagen dritter Klaſſe in Be 


trieb, und man kann in denſelben für etwa 
1 Mk. 50 Pf. Kiſſen, Decken, Handtuch und 
Seife bekommen. 

— Lautſprechendes Telephon. 
Der franzöſiſche Verwaltungsingenieur Germain 
hat eine ſehr intereſſante Erfindung gemacht, 
mit deren praktiſcher Verwerthung bereits der 
Anfang gemacht worden iſt. Sie beſteht darin, 
daß ein Mikrophon an den Telephondraht an⸗ 
gebracht wird, das die übermittelten Luft⸗ 
ſchwingungen verſtärkt und ihnen eine ſolche 


Schärfe verleiht, daß es nicht mehr erforderlich 
iſt, fein Ohr an den Apparat zu preffen, um 
eine Unterhaltung führen zu können; man 
braucht dem Apparat ſich nicht einmal zu nähern, 


ſo laut und deutlich kommen die Worte aus 
ihm heraus. Umgekehrt kann man auch mit 
Jemandem in der Entfernung ſprechen, ohne 
ſich auf den Apparat herabzubeugen, man kann 
die Unterhaltung von einem beliebigen Punkte 
des Zimmers aus, in dem ſich der Apparat 
befindet, führen. 

— Durch den vom 1. April d. Js. ab 
giltigen Nachtrag J zum Deutſchen Eiſenb ahn⸗ 
Gütertarif, Theil I, wird neden einzelnen anderen 
Tarifermäßigun zen und Erleichterungen auch die 
allgemeine Detarifirung ſämmt⸗ 
licher Futtermittel zur Durchfuhrung 
gebracht. Durch die Verſetzung dieſer bisher 
dem Spezialtarif II angezöcenden Artikel in 
den Spezialtarif III werden gegenüber den bis 
her zu entrichtenden Frachten durchweg erhebliche 
Erſparniſſe erzielt. Dieſelben betragen beiſpiels⸗ 
weiſe für eine Wagenladung von 10 000 kg. 
auf eine Bezugsentfernung von 100 km. = 10 
Mk., von 200 km. — 26 Mk., von 300 km. 
— 39 Mk., von 400 km. = 52 Mk. 

— Zur Unterſtützung des Ge⸗ 
meindewegebaues in der Provinz Weſt⸗ 


preußen find für das Rechnungsjahr 1899⸗ 


1900 von der Provinzial⸗Verwaltung 140 000 
Mk. ausgezahlt worden. Davon entfallen auf 
die Kreiſe: Brieſen 3882, Culm 4201, 
Graudenz 5468, Löbau 5176, Marienwerder 
5694, Schwetz 8413, Strasburg 5494, Thorn 
6853 Mk. 

— Die Einziehung der ſilbernen 
Zwanzipfennigſtücke befindet ſich 
in Vorbereitung. Von der Münzſorte find 
insgeſammt für 35,7 Millionen zur Ausprägung 
gekommen. Im Verkehr ſtößt man auf ſie 
noch, jedoch nur hin und wieder, und zwar 
rührt dies daher, daß ſchon ſowieſo die Ein⸗ 
ziehung der Münzſorte vorgenommen iſt. Von 
den 35,7 Millionen ſind nämlich 21 Millionen 
bereits jetzt zur Einziehung gelangt. Es würde 
ſich alſo um den Reſt im Betrage von 14,7 
Millionen handeln. 

Zum Vertrieb von Lotterie⸗ 
loſen iſt vom Miniſter des Innern angeordnet 
worden, daß bei jeder Genehmigung eines 
inländiſchen Lotterieunternehmens, für welches 
der Losvertrieb auf einen beſtimmten Theil 
des Staatsgebiets beſchränkt iR, den Unter⸗ 
nehmern die Bedingung auferlegt wird, auf den 
zum Verkauf beſtimmten Loſen in deutlicher 
Weiſe zu vermerken, für welchen Bereich der 
Vertrieb der Loſe geſtattet iſt. Auf dieſe 
Weiſe werden die Polizeibehörden in den Stand 
geſetzt werden, aus der äußeren Erſcheinung 


des Loſes zu erſehen, od die Lotterie oder 
Ausſpielung, mit deren Loſen Jemand Handel 
treibt, in dem betreffenden Bezirk zugelaſſen 


iſt, und gegebenenfalls einzuſchreiten. 


— Theologenprüfung. Die Kandi⸗ 
daten Boie Danzig, Dietrich ⸗Pr.⸗Friedland, 
Ehrhardt⸗Zoppot, Herrmann Marienburg, Krauſe⸗ 
Argenau, Keüger⸗Danzig, Münchow⸗Neu⸗Bar⸗ 
nimslow, Hoffmann⸗Tütz und Wodaege-Lüttzſchen 
haben die zweite (nicht die erſte) theologiſche 
Prüfung beſtanden. 

— Zahlung der Beamtenbe⸗ 
folbungen. Da der 31. März d. Js. auf 
den Charfreitag fällt, hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter angeordnet, daß die am 1. April d. Js. 
fälligen Beſoldungen der Beamten ſchon am 
Donnerſtag, den 30. März, gezahlt werden 
dü fen. 

— Schriftlicher Verkehr mit 
Behörden. Vom Finanzminiſter iſt der 
Runderlaß vom 3. September 1897, der die 
Grundzüge zu Anordnungen über den Geſchäfte⸗ 
verkehr der preußiſchen Staate⸗ und Kommu⸗ 
nalbehörden enthält, in Bezug auf die Innen⸗ 
und Außenadreſſen von Schriftſtücken, welche 
an die ein: Behörde vertretenden Einzelbeamten 
gerichtet ſind und nicht perſönliche Angaben der 
Empfänger betreffen, kürzlich wie folgt ausge⸗ 
legt worden. Danach ſoll unter Weglaſſung 
aller perſönlichen Titel nur die Dienſtſtellung 
des Empfängers nach dem Etat unter Hinzu⸗ 
fügung des Wortes Herr gebraucht und die 
Bezeichnung kaiſerlich, königlich und ſo weiter 
ur ter keinen Umſtänden mehr angewandt werden. 

— Ueber die Behandlung der Toll⸗ 
wuth durch den Tollſtein erläßt der 
Landrath des hieſigen Kreijes '.Igende Bekannt⸗ 
machung: In Lobſens übt eig Steinfeger mit 
Hilfe eines ſogenannten Tollſteines eine Art 
von vorbeugender Behandlung aus, welche die 
Bißverletzungen tollwüthiger Thiere unſchädlich 
machen ſoll. Gleichgiltig, wo auch die Bißver⸗ 
letzung am Körper ihren Sitz hat, wird an der 
linken Hand mit einer Nadel die Haut geritzt 
bis Blut kommt, auf dieſe Rißwunde der poröſe 
Tollſtein aufgelegt, und, wenn er ſich feſtſaugt, 
ſolange ſitzen gelaſſen, bis er von ſelber abfällt. 
Schon durch dieſe Art der ausſchließlichen An⸗ 
wendung an einer Körperſtelle, welche dem 
Kreislauf des Blutes und der Säfte im Körper 
gar Feine Rechnung trägt, erweiſt ſich das Ver⸗ 
fahren als dreiſter Schwindel. Da ſich aber 
dadurch Perſonen, die von tollen Thieren ge⸗ 
biſſen ſind, leicht verleiten laſſen könnten, von 
der möglichſt bald nach dem Biſſe vorzu⸗ 
nehmenden Paſteur'ſchen Schutzimpfung abzu⸗ 
ſehen oder ſie hinauszuſchieben, ſo ſehe ich mich 
veranlaßt, vor dieſem ſchwindelhaften Verfahren 
öffentlich zu warnen. 

— Der Kaufmann Louis Lewin beabſichtigt, 
in km 146 der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn 


ein Privat⸗Anſchlußgeleis zu er⸗ . 


bauen. Dazu iſt ihm die Genehmigung eciheilt 
worden unter der Bedingung, daß er die noth⸗ 
wendigen Aenderungen in den Telegraphenan⸗ 
lagen für ſeine Rechnung ausführt und im 
Armirungsfalle der Feſtung Thorn das Bahn⸗ 
geleiſe innerhalb fünf Tagen aufnehmen und in 
die Feſtung ſchaffen läßt. Zur Sicherſtellung 
letzterer Verpflichtung find 300 Mk. Kaution 
in die Feſtungsbaukaſſe zu zahlen. 

— Dem ſoeben herausgegebenen Bericht 
über die Knaben ⸗ Mitteſchule zu 
Thorn für das Schuljahr Oſtern 1898/99 ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Mit Beginn des Schul⸗ 
jahres ſtellte ſich die Nothwendigkeit heraus, die 
Oberklaſſe zu theilen. Die aus dieſem Grunde 
neu errichtete Lehrerſtelle wurde während des 
Sommerhalbjahres von Fräulein Gertrud Zacken⸗ 
fels verwaltet und am 1. Oktober durch den 
Eintritt des Herrn Kraufe beſetzt. Wegen der 
Vermehrung der Klaſſenzahl der II. Gemeinde» 
ſchule mußte zu Oſtern eine Klaſſe der Mittel⸗ 
ſchule aus dem Schulhauſe in der Bäckerſtraße 
entfernt werden. Die in dem Hauſe Culmer⸗ 
ſtraße 28 gemietheten 3 Zimmer konnten aber 
nur je 40, 26 und 22 Schüler faſſen. Daher 
wurde proviſoriſch eine Klaſſe IVd ins Leben 
gerufen, deren Verwaltung Fräulein Elsbeth 
Karla bis zur Fertigſtellung des neuen Schul⸗ 
hauſes übertragen wurde. In den neu ge⸗ 
mietheten Räumen wurden die Klaſſen IVa, 
IVb und IVd untergebracht, während die 
Klaſſe IVe in das Haupt zebäude und die beiden 
fünften Klaſſen in die Bäckerſtraße verlegt 
wurden. — Es ſei hier gleich bemerkt, daß mit 
dem Bau des neuen Squlhauſes noch nicht 
begonnen worden iſt, obgleich die Mittel be⸗ 
willigt ſind, der Bauplatz vorhanden, und der 
Plan fertig iſt. Die unzureichenden Klaſſen⸗ 
zimmer im Hauptgebäude ſind ſo vollgepropft, 
daß jetzt behufs Unterbringung der Schüler 
Zwangsverſetzungen vorgenommen werden müſſenz 
auch ſei jetzt ſchon darauf hingewieſen, daß zu 
Oſtern 1900 die Errichtung einer Parallelklaſſe 
zu den beiden erſten Klaſſen ſchwerlich wird um⸗ 
gangen werden können. Ebenſo wird die Neu⸗ 
anſchaffung von Lehrmitteln ausgeſetzt werden 
müſſen, weil zu deren Unterbringung kein Raum 
mehr vorhanden if. Die Zuſtände der Schule 
werden von Jahr zu Jahe unhaltbarer. — Am 
1. Januar d. Js. trat Herr Semrau aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten in den Ruheſtand, nachdem 
er über 41 Jihre ſeinem Berufe obgelegen und 
26 ½ Jahre an den ſtädtiſchen Schulen gewirkt 
hatte. — Seine Vertretung üdernahm von Neu 
jahr an Fräulein Gerbis. — Am 8. Juni wurde 


— 


or dneter Kaufmann E. Kittler Thorn. Die 


der jüdiſche Religionslehrer Herr Kramer durch 
einen plötzlichen Tod feiner Familie entriſſen. 
Den jüdiſchen Religionsunterricht übernahm für 


einige Wochen Herr Chaim, dann nach den 


Sommerferien in der erſten Abtheilung Herr 
Rabbiner Dr. Roſenberg, in den anderen drei 
Abtheilungen Frau Kramer. — Am 28. Ok⸗ 
tober verſchied der am 1. April 1888 penfionierte 
Konrektor Ortmann im Alter von 78 Jahren. 
— Die Behinderung der Lehrer, einſchließlich 
der Vakanzen, betrug an der Mittelſchule 120 


Prozent der jährlichen Unterrichtszeit einer voll⸗ 


beſchäftigten Lehrkraft. Da die Schule, abge⸗ 
ſehen von dem Zeichenlehrer, einſchließlich des 
Rektors nur fo viele Lehrer als Klaſſen zählt, 
ſo würde ihr die Anſtellung einer über dieſe 
Zahl hinausgehenden Lehrkraft nur zum Vor⸗ 
theil gereichen. — In den Monaten Januar 
bis März erkrankten 30 pCt. der Schüler der 
4 unterſten Klaſſen an den Maſern, wodurch 
das Fortſchreiten des Unterrichts weſentlich be⸗ 
einträchtigt wurde. — Am 14., 16. und 17. 
Januar wurden ſämmtliche Schüler durch den 
Königlichen Kreisphyſikus Herrn Dr. Finger uf 
Granuloſe unterſucht. Es ſtellten ſich heraus 
9 Fälle als verdächtig, 13 von leichter und 
1 Fall von mittelſchwerer Granuloſe. — Der 
Hitze wegen fi len an 9 Tagen zuſammen 20 
Unterrichtsſtunden aus. — Das Dienſteinkommen 
der Lehrer der Mittelſchule wurde vom 1. April 
1898 in folgender Weiſe verbeſſert: Der Rektor 
und Konrektor erhielten einen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 500, die Mittelſchullehrer einen 
ſolchen von 400 Mark. Für die Elementar⸗ 
lehrer beträgt das Grundgehalt 1100, die neun 
Zulagen je 150 und die Miethsentſchädigung 
400 Mark. Außerdem erhalten dieſelben eine 
Stellenzulage von 100 M. und, wenn ſie die 
Mittelſchullehrerprüfung beſtanden haben, eine 
weitere Zulage von 150 M. — Hiernach ſind 
die Mittelſchullehrer im Verhältniß zu den 
Elementarlehrern gegen früher erheblich ſchlechter 
geſtellt. — Die Ferien werden im nächſten 
Schuljahre folgende Lage haben: Oſtern: Schul⸗ 
ſchluß am 25. März, Schulanfang am 11. 
April; Pfingſten: am 19. bezw. 25. Mai; 
im Sommer: am 1. Juli bezw. 1. Auguſt; 
Michaelis: am 30. September bezw. 17. Ok⸗ 
tober; Weihnachten: am 23. Dezember bezw. 
9. Januar. — An Geſchenken gingen ein: 1) 
Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 5 Exemplare des 
Werkes von Georg Wislicenus „Deutſchlands 
Seemacht ſonſt und jetzt“, welche an die Schüler 
Kurt Kabel, Walter Will, Richard Guhlke, Auguſt 
Sonnenberger und Hugo Fethke vertheilt wurden. 
2) Von der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder ein Exemplar des Werkes von G. W. 
Büxenſtein „Unſer Kaiſer“, welches der Schüler 
der Oberklaſſe Franz Kraskowski erhielt. 3) Von 
dem hieſigen Thierſchutzverein eine Anzahl von 
Kalendern, Leſebüchern und Plakaten behufs 
Vertheilung an die Schüler. 4) Von dem Schüler 
der erſten Klaſſe Anton Smolbocki eine ausge⸗ 
ſtopfte Mandelente. — Die Schülerzabl betrug 
am 1. Mai 1898 701 (455 ev., 193 kath., 
53 mof.), barunter 156 auswärtige. Am 1. 
März 1899 betrug die Schülerzahl 673 (433 
evangeliſche, 184 kath., 46 moſ.), darunter 137 
auswärtige. 

Ueber die erſte Gemeindeſchule iſt 
Folgendes zu berichten: Für die ausgeſchiedenen 
Herren Szymanski und Klink II traten am 
1. April die Herren Joſef Zelazuy aus Klein⸗ 
Mangelmühle, Ke. Tuchel und Ulrich Wicher 
aus Culmſee ein. — Herr Pyttlik wurde vom 
1. April bis zum 1. Oktober beurlaubt und 
dann penſionirt. Seine Vertretung übernahm 
bis zum 1. Januar Fräulein Erna Krupp, dann 
wurde die Stelle durch Herrn Bembanowski 
beſetzt. — Leider wurde Herr Pyttlik ſchon am 
17. November durch den Tod hinweggerafft. 
— Die Schülerzahl betrug am 1. Mai 555, 
von denen 31.6 pCt. der Oberſtufe, 34 pCt. 
der Mittelſtufe und 34,6 pCt. der Unterſtufe 
an zehörten. Am 1. März 1899 zählte die 
Schule 500 Schüler. — Infolge Verfügung 
der Kögiglichen Regierung wurde die Leitung 
der erſten Gemeindeſchule vom 1. Auguſt an 
einſtweilen dem erſten Lehrer Herrn Jatikowski 
übertragen. 

Das neue Schuljahr nimmt ſelnen 
Anfang am 11. April. Die Aufnahme findet 
am Freit ig, den 7. April und Montag, den 
— April, von 9 —12 Uhr im Zimmer Nr. 6 

att. 


— Norddgutſche Kreditanſtalt. 
In der General⸗Verſammlung am Dienſtag 
wurde die vorgelegte Gewinn⸗ uud Verluſt⸗ 
rechnun; genehmigt und dem Auſſichtsrathe 
und Vorſtande Entlaſtung ertheilt. Die vor⸗ 
— formellen Aenderun zen des 

en einſtimmig genehmigt. In den 
Aufſichtsrath wurden — die — 
Olto Kühnemann⸗ Stettin und Landtagsabge⸗ 


auf 8 Proz. feſtgeſetzte Dividende k 

1. April zur 9 8 En 
Der Verein zur Förderun 
des Deutſchthums, Octsgruppe Thorn, 
hielt geſtern im Fürſtenzimmer des Artushofes 
eine Verſammlung ab, die recht gut beſucht 
war. Herr Landrichter Biſchoff begrüßte die 
Erſchienenen und ſprach dann Gedenkworte auf 


— 


den Fürſten Bismarck. Herr Syndikus Kelch 
erſtattete Bericht über die ſtattgehabte Kaſſen⸗ 
reviſtion, worauf dem Kaſſirer Entlaſſung ertheilt 
wurde. Im Anſchluß hieran bat Herr Land⸗ 
richter Biſchoff die Vereinsmit glieder, ihren Bei⸗ 
trag, deſſen Höhe in das Belieben jedes 
Einzelnen geſtellt if, möglichſt zu er⸗ 
höhen, um der Kaffe reichere Mittel für die Ver» 
einszwecke zuzuführen. Redner bezeichnete auch 


die Anfeindungen des Vereins als durchaus 


ungerechtfertigt, da derſelbe ebenſolche Zwecke 
verfolge, wie beiſpielsweiſe der polniſche Mar⸗ 
einkowski⸗Verein, der jährlich über 50 000 Mk. 
zur Unterſtützung polniſcher Studenten, Hand⸗ 
werker uſw. aufwende. Auf eine Anregung 
aus der Mitte der Verſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, öfter als bisher, mindeſtens viertel⸗ 
jährlich einmal, Bereinsfigungen abzuhalten. 
Die Mitgliederzahl iſt von 120 auf 140 
geſtiezen. Bei der dann vorgenommenen 
Vorſtandswahl wurden gewählt die Herren 
Landrichter Biſchoff als erſter Vorſitzen der, 
Kreisſchulinſpeklor Dr. Witte als zweiter Vor⸗ 
ſitzender und Architekt Houtermans, Gutsbeſitzer 
Keibel⸗Folſong und Mittelſchullehrer Gruhnwald. 
Schließlich hielt Herr Landrichter Biſchoff noch 
einen Vortrag über „Preußen vor der Ankunft 
des Ordens“, der eine ſehr beifällige Aufnahme 
fand. 

— Verein deutſcher Katholiken. 
Nach Eröffaung der geſtrigen Verſammlung er» 
griff zunächſt der Vorſitzende, Herr Stadtrath 
Kriwes das Wort, um den fortdauernden An⸗ 
griffen des hieſigen polniſchen Preßorgans auf 
den Verein deutſcher Katholiken entgegenzutreten. 
Er lehnte es ab, auf nähere Auseinanderſetz⸗ 
ungen mit dem genannten Organ ſich einzu- 
laſſen, beklagte es aber tief, daß dieſe boshaften 
und gehäſſigen Angriffe der polniſchen Zeitung 
ſich auf die Herren Vikare Deja und Haſſe er⸗ 
ſtreckten, welche den polniſchen Zeitungs ſchreibern 
nicht im Geringſten zu nahe getreten ſeien, 
ſondern lediglich nur die Intereſſen der deutſchen 
Katholiken vertreten hätten, ohne den Polen 
irgendwie zu ſchaden. Er gab den beiden 
Herren Geiſtlichen gegenüber die Verſicherung 
ab, daß je heftiger die feindlichen Angriffe er⸗ 
folgen, um ſo inniger die Mitglieder des 
deutſchen Katholikenvereins ſich ihnen anſchließen 
würden. Um dieſer Verſicherung Ausdruck zu 
geben, forderte er die recht gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung auf, ſich von den Platzen zu erheben, 
welchem Erſuchen man freudigſt nachkam. Als⸗ 
dann ertheilte der Vorſitzende dem Herrn Lehrer 
Erdtmann zu einem längeren Vortrage das 
Wort. Herr Erdtmann ſprach in recht feſſelnder 
Weiſe über die Dichtung „Dreizehnlinden“ 
von Weber und erntete für ſeinen Vortrag den 
reichſten Beifall. Im Aaſchluß hieran machte 
der Vorſitzende der Verſammlung die Mitthei⸗ 
lung, daß es ihm gelungen ſei, für die anzu⸗ 
ſchaffende Bibliothek einen Betrag von 100 Mk. 
zu ſammeln. Er übergab dieſe Summe der 
Vereinskaſſe. Herr Vekar Haſſe als Vorſitzender 
des Borromäus⸗Vereins ſagte für die Sammlung 
dem Herrn Stadtrath Kriwes den wärmſien 
Dank aue. Nach Erledigung einiger geſchäfl⸗ 
licher Angelegenheiten, aus denen hervorgehoben 
zu werden verdient, daß die Verſammlungen 
für die Zukunft im Nicolarjchen Lokal und 
zwar am erſten Dienſtag nach dem Erſten und 
Fünfzehnten eines jeden Monots flatifinden 
werden, ging man zum gemütblichen Theil der 
Tages ordnung über. Zwecks Aufnahme in den 
Verein waren 11 Meldungen ein zegangen. 

— Im Schützenhaus ⸗ Theater 
werden heute die Vorſtellungen des Berliner 
Theater⸗Enſembles mit der Aufführung des 
Luſiſpiels „Hofgunſt“ von Th v. Trotha wieder 
aufgenommen. Morgen Abend wird das Ger⸗ 
hart Hauptmann'ſche Schauſpiel „Einſame 
Menſchen' gegeben werden. Der geniale 
Dichter, deſſen dramatiſche Werke heute im 
Vordergrund des Intereſſes ſtehen, hat mit 
dieſer Dichtung ein Werk von ſo idealer Be⸗ 
deutung geſchaffen, daß allen kunſtſinnigen 
Kreiſen ein Beſuch dieſer Vorſtellung nicht warm 
genug ans Herz gelegt werden kann, da ſie bei 
dem gut eingeſpielten Enſemble einen hohen 
Kunſtgenuß verſpricht. Das Drama hat ſeiner 
Zeit einen wahren Siegeszug über unſere vor⸗ 
nehmſten Kunftſtätten zurückgelegt und feinem 
Autor neuen Ruhm gebracht. Beiſp els⸗ 
weile hat auch der Altmelſter Verdi den Stoff 
zu einer Opern⸗Novität benutzt. 

— Geſchworene. Zum Vorſitzenden für die 
am 17. April beginnende — 5 diczlübrige Sime 
periode iſt Herr Landgerichtsrath Hirſchberg ernanat. 
Als Geſchworene find zu dieſer Sitzungsperiode folgende 
Herren ausgeloſt worden: Profeſſor Aurelius Spal⸗ 
ding aus Neumark, Gewerbeinſpektor Paul Willner 
aus Thorn, Kanzleirath Fritz Feiſtkorn aus Thorn, 
Gutsbeſitzer Otto Rübner aus Schmolln, Kaufmann 
Heinrich Illaner aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Dr. Otto 
Strübing aus Storlus, Ingenieur Friedrich Raapke 
aus Mocker, Gutsbeſitzer Fedor Diener aus Wrokf, 
Gutsdeſitzer Alexander Ornaß aus Liſſewo, Guts⸗ 
verwalter Franz von Karwat aus Kozirog, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Theodor von Beringe in Cielenta, Kauf⸗ 
mann Albert Kordes aus Thorn, Gutsbeſitzer Friedrich 
Chall aus Tillitz, Rittergutspächter Julius Dirlam 
aus Czekanowo, Gutsbeſitzer Georg Hoeltzel aus 
Babalitz, Gutsbesitzer Auguſt Richter aus Ludwigsluſt, 
Gutsbeſitzer Louis Dentler aus Gr. Orſichau, Forſt⸗ 
aſſeſſor Ernſt Clauder aus Aſchenort, Kaufmann Karl 


Pagowski aus Thorn, Gutsbeſitzer Paul Schmelzer 
aus Bergheim, Gntsbeſitzer Richard Hoffmann aus 


Kullig, Maurermeiſter Konrad Schwartz aus Thorn, 
Stadtbaumeiſter Albert Leipholz aus Thorn, Rentier 
Friedrich Wilhelm Buſſe aus Thorn, Bauunternehmer 
Albert Hecht aus Thorn, Kaufmann Ernſt Hirſchberger 
aus Culm, Buchhändler Ernſt Schwarz aus Thorn, 
Profeſſor Karl Serres aus Culm, Rittergutsbeſitzer 
Caſtmir von Slaski aus Orlowo, Burgermeiſter Paul 
Steinberg aus Culm. 

— Beſitzwechſel. Das den Geſchwiſtern 
Pacholski gehörige Wohnhaus Coppernikusſtraße 
Nr. 15 iſt von denſelben für den Preis von 
17400 Mk. an den Klempnermeiſter Strehlau 
aus Berlin verkauft worden. 

— Fahnenflüchtiger. Der Mus⸗ 

ketier Farchau der 10. Kompagnie Inf.⸗Rgts. 
von Borcke (4. Pommerſchen) Nr. 21 hat ſich 
am 8. d. Mts., Mittags aus der Kaſerne 
„Rudaker Baracken“ entfernt und iſt bis jetzt 
nicht zurückgekehrt. 
Gefunden ein Todtenſchein für 
Johann Kowalski im Polizeibriefkaſten, ein 
braunes Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen bei 
Mauſolf, Heiligegeiſtſtraße. 

— Temperatur um 8 Uhr Moraens: 
3 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,68 Meter. 

Aus dem Kreiſe, 22. März. Beſtätigt worden 
find der B, ſitzer Rudolf Haberer und der Gaſtwirth 
Johann Katſchinskt aus Hermannsdorf als Schöffen 


für die Gemeinde Hermannsdorf, der Beſitzer Franz 


Janiszewski aus Siemon als Schöffe für die Ge⸗ 
meinde Siemon. Der Hofbeſitzer Theophil Szezepa⸗ 
nowski aus Ottlotſchin iſt als Waiſenrath für dieſe 
Gemeinde verpflichtet worden. — Die Maul⸗ und 
Klauenſeuche iſt unter den Vieh beſtänden der Anſtedler 
Bode, Fink, Nette, Rümenapf, Neuendorf und des 
Arbeiters Przybilski in Lulkau feſtgeſtellt worden, 
ſowie ferner unter dem Rindviehbeſtande der Beſitzer 
Walter in Grzywna, Noworackt und Madraszewski in 
Bruchnowo, Blum in Staw und des Gutes Brunau. 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. T. Mocker. Forderungen der Rechtsanwälte 
und Aerzte verjähren nach Ablauf von vier Jahren; 
die Verjährungsfriſt beginnt mit dem letzten Dezember 
des Jahres, in dem die Forderung entſtanden. Aus ⸗ 
geklagte Forderungen verjähren nicht. 


Kleine Chronik. 


Die Enthüllung zweier neuer 
Standbilder in der Siegesalle 
zu Berlin fand am Mittwoch Vormittag in 
Gegenwart des Kaiſerpaares ſtatt, und zwar 
derjenigen des Markgrafen Otto IV. mit dem 
Pfeile (Nebenfiguren: Johann v. Buch und 
Droyſeke v. Kröcher) und des Markgrafen Otto 
des Faulen (Nebenfiguren: Thilo v. Brügge 
und Bürgermeiſter Thilo v. Wardenberg.) Bei 
dieſer Gelegenheit erhielten die Bildhauer Karl 
Begas und Brütt den Rothen Aolerorden 4. 
Klaſſe. Der Kalfer unterhielt ſich mit dem 
Miniſter v. d. Recke, Polizeipräſident v. Wind⸗ 
heim und Bürger meiſter Kirſchner. 
So machte der Monach den Bürgermeiſter 
Kirſchner, mit dem er ſchon vorher von der 
elektriſchen Beleuchtung der Siegesallee ge⸗ 
ſprochen, auf die Perſon ſeines „Kollegen“ Thilo 
von Wardenberg aufmerkſam, der ein trotziger, 
aber tüchtiger Kerl geweſen ſei; „ſeine Berliner“ 
hätten ihn allerdings in ſeinem Streben im 
Stiche gelaſſen. Der Kaiſer fragte, ob Herr 
Kirſchner vielleicht zufällig ſchon von ihm ge⸗ 
leſen habe: es gebe noch Spuren von ihm, in 
der königlichen Bibliothek, und kürzlich ſei auch 


eine Monographie über Thilo von Wardenberg 


erſchienen. a 

Lortzings nachgelaſſene Oper 
„Regina“ ging am Dienſtag Abend zum 
erſten Male im königlichen Opernhauſe in 
Berlin in Szene und fand überaus freundliche 
Aufnahme. Das Küſerpaar mit den Prinzen 
Oskar und Auguſt Wilhelm wohnte der Vor⸗ 
ſtellung bei und betheiligte ſich mehrfach und 
lebhaft an den Beifallsbezeugungen. 

Wegen Unterſchlagung im Amte 


iſt jetzt Anklage gegen zwölf Schaffner und- 


Fahrkartenverkäufer der Berliner Stadt und 
Ringbahn erhoben worden. Sämmtliche 
Angeſchuldigten ſind ſeit dem Dezember v. J. 
in Unterſuchungshaft. 

* Ein intereſſanter Fund iſt in 
dem Salonwagen gemacht worden, der den drei 
älteſten kaiſerlichen Prinzen für die Fahrten 
von Plön zur Verfügung ſteht, nämlich ein 
neues Notizbuch des Prinzen Eitel Friedrich. 
Das Buch wurde dem Verlierer ſofort wieder 
zugeſtellt; vorher iſt es aber von dem „ehr⸗ 
lichen Finder“ durchgeblättert worden. Als 
Einnahme ſind darin verzeichnet: „Von Mama 
zum Geburtstage 1 Thaler geſchenkt bekommen.“ 
Als Ausgaben waren einige Beiträge gebucht, 
darunter zehn Pfennige für den Klingelbeutel. 
Zu dem Hotelbrand in News 
Mork wird gemeldet, daß ſich die Anzeichen 
dafür mehren, daß der Brand das Werk von 
Brandſtiftern war, die plündern wollten. Augen⸗ 
zeugen berichten, ſie hätten im dritten Stock 
im Augenblick, da das Feuer ausbrach, gut 
gekleidete Männer von einem Schlafzimmer zum 
andern gehen ſehen, die nicht vom Feuerlärm 
beunruhigt wurden. Gleich darauf brach im 
zweiten und im vierten Stockwerk Feuer aus, 
dem ebenſo wie vorher im dritten Stock dichte 
Maſſen öligen Rauches vorangingen. Ein 
Mann wurde verhaftet, der angab, er fei als 
Zeitungsreporter in das Hotel gekommen. Der: 
ſelbe hatte Juwelen und andere Werthſachen 


im Werthe von 10 000 Dollar bei ſich. Man 
ſchätzt, daß für eine Million Werthſachen ver⸗ 
loren gegangen find. Herr Abner Mac Kinley 
(der Bruder des Präſidenten) hat Werthſachen, 
die auf 70 000 Dollar geſchätzt werden, ver⸗ 
loren. Der Hotelier Leland, der übrigens nicht 
wahnſinnig geworden iſt, wie anfangs berichtet 
wurde, erklärt, daß das Hotel 350 Angeſtellte 
gehabt habe. Er fürchtet, daß viele der Ange⸗ 
ſtellten umgekommen ſeien. Gegen den Hotel- 
beſitzer werden Klagen über zuſammen zwölf 
Millionen auf Schadenerſatz angeſtrengt. — 
Gegenüber dem Hotel ſtanden Leute mit photo⸗ 
graphiſchen Kameras, die Momentauf⸗ 
nahmen machten, wenn Frauen vom Schreck 
erfaßt in die Tiefe ſprangen. Ueberhaupt wurde 
Alles photographirt: die einſtürzenden Mauern, 
die aufflackernden Flammen und die dichte 
ſchwarze Rauchwolke über dem brennenden 
Hotel. — Unter den Opfern des Hotelbrandes 
iſt der Chemiker Hamelton White, ein Vetter 
des Berliner Boiſchafters. Hamilton iſt der 
Erfinder einer Feuerlöſchkompoſition; er wollte 
dieſe erproben, drang in die raucherfüllten 
Zimmer ein und rettete mehrere Perſonen. Da 
fiel er, von einem Herzſchlag getroffen, in die 
Arme eines Feuerwehrmannes. — Die Zahl 
der ſeit dem Brande des Windſor⸗Hotels ver⸗ 
mißten Perſonen iſt auf 53 geſunken. Im 
Laufe des Montags und während der folgenden 
Nacht wurden unter den Trümmern viele werth⸗ 
volle Juwelen aufgefunden. 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 23. März. (Tel.) Der Maler 
Franz Stuck hat es abgelehnt, der Aufforderung, 
fein Gemälde im Reiche tagsgebäude den Wünſchen 
des Reichstag entſprechend abzuändern, nachzu⸗ 
kommen. 

Die Expedition zur Erforſchung der Malaria, 
für welche der Reichstag 16 000 M. bewilligt 
hat, wird im April unter Führung des Pro» 
feſſors Koch abgehen. 

London, 23. März. (Tel.) Wie aus 
Kanada gemeldet wird, iſt der franzöſiſche 
Forſcher Dr. Terragone, welcher von Nord⸗ 
Alaska aus auf die Suche nach Andree ging, 
ohne Erfolg zurückgekehrt. 


— — — —— ——ũ—ä — 


Verdingungen und Verkäufe. 


Graudenz: Königl. Kreisbauſpektion. Die Lieferung 
von Maurerbauſtoffen zum Neubau der evan⸗ 
geliſchen Kirche Rudnik⸗Piasken (8,5 Klm. Chauſſee 
von Graudenz) und zwar: 170 Tauſend Hinter» 
mauerungsſteine, 170 cbm. Bruchſteine, 65 ebm. 
gelöſchten Kalk, 190 cbm Mauergrand ſollen im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
Termin am 29. d Mts. Vorm. 11 Uhr 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Vörſen Depeſch⸗ 


Berlin, 23 März Fonds: feſt. 22. März 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 07115 
Warſchau 8 Tage fehlt fehlt 
Oeſterr Banknoten 169,45 169,40 
Preuß Konſols 3 pCt. | 92,10 92,20 
Preuß. Bones 3½ pCt. 100 80] 100,807 
Breuß. Konſols l. pt. abg. 100,70 100,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,10 92,20 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 100,80 100,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 90,30 91,20 
do. „ 3½ pt. do. 98,25 98,30 
Poſener Pfandbrief. 9% Ct. 98,60 98,70 
a „ A peh, fehlt fehlt 
Sr 3 4% bt. 100,90 100,70 
rk. Aul. O. 27,60 27,45 
Italien. Rente 4 pt 94,80 94,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,70 91,60 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 200,50 200,00 
Harpener Bergw.⸗Akt 183,25 182,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,25 125,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEt fehlt fehlt 
Weigen: Loco New⸗Vork Okt 818 SCH, 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt fehlt 
3 „ „ 70 M. St. 40,50 40,50 
Wechſel⸗Diskont 4½½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 
Spiritus Depeſche 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 23. März. 
Loco cont, 70er 41,50 Bf., 40,50 Gd. —— dez 
März 41 50 „ = 
April 4150 „ 40,00 „ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 23. März 1899. 


Aufgetrieben waren 351 Ferkel und 43 Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurde für beſſere Schweine 35 bis 
36 Mk., für magere 33 —34 Mk. für 50 Kilogramm 
lebend Gewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börse 
vom 22. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 732 — 772 Gr. 
157-159 M, inländ. bunt 750 Gr 155 M. 
inländ, roth 788 Gr. 157 M. bez. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 697—750 Gr. 131 
bis 132 M bez. 


Gerſte: inländ. große 686 Gr. 13) M. bez. 
Hafer: inländiſcher 122—126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—4,20 M. bez. 
Roggen⸗ 4,20 — 4,25 M. bez. 


Kosmin- Mundwasser muss nach 


Fachmännern und. Autoritäten unbedingt als das 


dem einstimmigen Urteil von 
Beste für Mund und 
Zähne angesehen werden, weil es das erste und einzige Mund- und Zahn- 
wasser ist, welches durch bisher unerreichte desinficierende Kraft im 
Stande ist, die Ursachen hohler Zähne und schlechten Mundgeruches zu 
Infolge gesetzlich geschützt, vereinigt es in 
sich Wirkung, erfrischenden Wohlgeschmack und Billigkeit und wird nach 
kurzem Gebrauch für jeden, der Wert auf schöne und gesunde Zähne 
legt, unentbehrlich. Flacon Mk. 1,50, mehrere Monate ausreichend. 
Käuflich in allen besseren Drogerien, Parfümerien, auch Apotheken, 


beseitigen. seiner Eigenart 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Pensau, 
Kreis Thorn, Band IV Blatt 76 auf 
Namen des Geſchäftsagenten 
Wilhelm Gardiewski und feiner güter⸗ 
gemeinſchaftlichen Ehefrau Marie geb. 
Lewandowski eingetragene, in Pensau, 
in der eingedeichten Niederung, belegene 
Grundſtück (Rentengut mit Anerben⸗ 
eigenſchaft (Wohnhaus nebſt Stall und 
Hofraum) 


am 19. Mai 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten en; — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer 7 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 8,04 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4,720,5 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 15. März 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorstadt Band IV — 
Blatt 109 — auf den Namen des 
Kaufmanns Samuel Bry eingetragene, 
auf der Bromberger Vorstadt, Hof⸗ 
ſtraße 7, belegene Grundſtück (a. Wohn⸗ 
ge nebſt Seitenflügel und Hofraum, 

nten, e. Pferdeſtall rechts) 


. 
m 20. Mai 1899, 


3 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,8,84 Hektar und ift mit 2725 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 17. März 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Thürfngıscnes 


Technikum Jimenau« 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und-Maschinen-Ingenieure, 
Elektro- u. Maschinen-Techniker u. 
-Werkmeist, Nachweis v.Lehrstellen 
f. Volontäre. g Direktor Jentzen 


Staatskommissar. 


Bacheſtraße 12, pt. 
ein gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Standesamt Mocker. 


Vom 16. bis einſchließlich 23. März d. J. 
ſind gemeldet: 
a. als gehoren: 

1. Tochter dem Arbeiter Paul Müller. 
2. Tochter dem Arbeiter Ignatz Pietrowicz. 
3. Tochter dem Kuhhirt Czeszinskt⸗Rupin⸗ 
kowo. 4. Tochter dem Arbeiter Franz 
Kanewski. 
mann Mummenbrauer. 6. Tochter dem 
Kutſcher Stanislaus Nowakowski. 7. Um 
eheliche Tochter. 8. Sohn dem Gaftwirth 
Hermann Preuß. 9. Sohn dem Arbeiter 
Auguſt Drabinski. 
Ludwig Zelaſek. 11. Sohn dem Zimmer⸗ 
ei Ludwig Block. 12. Sohn dem 

aurer Joſeph Jeſtorski. 13. 

Sergeanten Ernſt Riemann. 

dem Eigenthümer Paul Berg. 

dem Arbeiter Auguſt Panski. 
b. als geſtorben: 

1. Eliſabeth e Suutbeitiet 

3 M. 2. Auguſte Fagin 19 J. 3. Beſitzer 
80405 Krüger⸗Schönwalde 60 J. 4 Beſitzer 
Martin Kanehl 71 J. 5. Ludwig Zelaſek 
3 St 6. Todtgeburt 7. Joſephine Czes⸗ 
Ruski⸗Rubinkowo 9 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Michael Gronowski und 
Anna Murawski. 2. Arbeiter Chriſtian 
1 und Wittwe Anna Hinz geb Will. 
Feldwebel Guſtav Leuke⸗Thorn und 
Aim er 
d. ehelich find verbunden: 

„ Befiger Alexander Dopslaff⸗Borken, 
grels Culm, mit Ottilie Leichnitz 


14. Tochter 
15. Tochter 


Sohn dem 


Man bestehe beim Einkauf ausdrücklich auf „Kosmin“, 
und Wirkung unersetzlich ist. 


a 2 2 GG. 


7 
2 
8 
1 
2 


062000000000 


5. Tochter dem Hoboiſten Her⸗ ; 


10. Sohn dem Invaliden]! & 


— Denkbar größte Auswahl! 


das in Eigenart 


Heute und die nächſtfolgenden Tage 


Ausnahme - Preise 


für 


Herren- und Knaben-Anzüge. 
M. Suchowolski, Seglerſtr. 


— Außerordentlich billige Preiſe. ma 


Jede erfahrere 
* * Hausfrau 


verwende Fahlberg, List & Co’s 


Saccharin-Tabletten, 


den besten und gesündesten Süssstoff. 


Der Ersatz vn 1 Pfund Zucker 
kostet nur 
!10—12 Pfennige! 
Daher grosse Ersparniss. 


Ausgezeichnet zum Versüssen von Kaffee, Thee, Kakao, 
Schokolade, Suppen, Grog, Punsch, Glühwein, Warmbier, 
Limonaden u. 8. w. 

Zu haben in allen durch Saccharinplakate kenntlichen 
Drogen-, Kolonial- und Materialwaarenhandlungen. 


1 


glatt weiss, linüirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


Mittheilungen 
>>>> Postkarten See. 
Packet-Adressen 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge 


(Couverts) mit Firmendruck, 
Rechnungen 
Geschäfts- Karten 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig die 


nn der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges. m, b. H., Brückenstr. 34. 


Lobensversicherungs-Gtsellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) a, inet gegründet 1830. 


erſicherungsbeſtand: 


71 700 eee und 41 Millionen Mark 5 


Vermögen: 169 Millionen Mank. 
Gezahlte r 115 Millionen Mark. 
Dividende an die Verſicherten für 1899: 


42% der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die e e e in 1 7 zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherun . 
Se ve ( 

Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueb 
ſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie voten Bertveken 


tbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten u. bill 


uan fe 
erſchüſſe fallen bei ihr den 


Paul Engler, Baderſtraße 1. 


Druck un: Verlag der Sud druckte e t borner 
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deutſchen Zeitung, Ser. m. b. O. 


Victoria⸗Theater, Thorn. 


Donnerſtag, d. 23., Freitag, d. 24., Sonnabend, d. 25. März er.: 
ein nur Zmaliges Gaſtſpiel der Budapeſter ſerbiſch⸗ungariſchen 


Zigeuner⸗, Geſangs⸗ un 


und Juſtrumental⸗Truppe 


Balkan“, 
beſtehend er 7 Damen = 4 


Schöne elegante National⸗Koſtüme. 


Aufang 


Bere 
Täglich neues 55 dezentes Programm. 
8 Uhr. 


Saalplatz 75 Big. — Im Vor⸗ 


Preiſe der Plätze: San A den ae n Glehre Mask 


Reſervirter Platz 75 Pfg., 


Kleie⸗ il. Verſteigerung. 
Noggenſileie, FJußmehl, 
Noggen- 5 Hafer · Abfall 


am Freitag, 3 24. März er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweigver⸗ 
waltung A des Königl. Proviantamts 
gegen Baarzahlung meiſtbietend verſteigert 
Sämmtliche Reparaturen an Fahr⸗ 
rädern werden ſachgemäß und billig 
ausgeführt durch 
Görnemann, Büchſenmacher, 
Familienhaus am Culmer Thor 
tugendhaft, mit Vermögen, wünſcht 
Baife Heirath. Adreſſe zur Anbahnung 
D. D. M. Berlin 9. 


Slottgehendes 
Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft 


wird in Thorn bei größerer Anzahlung zu 
kaufen geſucht. Zwiſchenhändler verbeten 
Gefl Ang. u. A. 3000 Geſchäftsſt. d. Z. 


Ein gewandter Buchhalter 


findet Stel Zu erfrag. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Malergehilfen 


und Lehrlinge ſtellt ein 
M. Knopf Malermeiſter, Strobandſtraße 9. 


Für mein Colonialwaaren- und De⸗ 
Dass -Geſchäft ſuche ich zum J. reſp 
15. Sa einen 


E Cehrling mu 
mit guten Schulkenntniſſen. 
E. Schumann, Thorn. 


Für mein Getreide⸗ und Futtermittel 
Geſchäft ſuche ich per 1. April einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Samuel Wollenberg. 


Suche einen Lehrling 


für mein Colonialwaaren⸗ u Farben⸗ 


Geſchäft. C. A. Guksch. 


Lehrling 


mit guten ee geſucht von 
Smolinski, Breitestrasse. 


U Gärtnerlehrling 


bet 55 Mark Gehalt, wird ſoforr geſucht 
in Oſtas zewo bei Thorv. 


Lehrling 


ſucht Anton Koczwara, Drogenhandl 


Lehrlinge die Luſt haben, die Bäckerei 


zu erlernen, können ſich ] 
melden bei Schwittau, Kl. Mocker, Lindenſtr. 3. 


Ein jüngerer Schreiber 


von ſofort geſucht Culmerſtr. 4, I. 
ohn 


ordentlicher Eltern als Laufburſche, zugleich 

befähigt zur Bedienung tu Hotel u. Reſtau⸗ 

rant, u. 2 Kegelfungen zum 1. April geſucht. 
Schrock’s Hötel (f üse: Arenz). 


Eine tüchtige Köchin, 
ſowie ein ordentliches Stuben mädchen, 
evang, zum 15. April geſucht 

Brombergerſtr 102 


Ein ordentliches Kindermädchen kann 
ſich melden Schillerſtraße 10, 3 Tr. 


Geſucht Aufwartemädchen 
für kleine Familie 
Bäckerſtr. 35, 1 Treppe. 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern in allerbeſter Geſchäfts⸗ 
lage ſofort zu vermiethen. 
A. Nauck, lbrenbblg. Heiligegeiſtſtr. 13 


Einen Laden 


hat zu vermiethen E. Szyminski. 


Brombergerſtr. 26, part. 
7 Zim., Veranda u. Garten 3 1. April od. 
fpäter evtl. als Sommerwohnung z verm. 


ſchwarze Stuten 


ſow. 1 Selbfifahrer zu verk Brückenſtr 22. 


Cocos⸗Läufer 


find dillig zu verkaufen bet Schlesinger 
— —— — — — — 


„Schweyer's Kit“ 


mehrfach preisgekrönt, kittet mit un · 
begrenzter Haltbarkeit ſammtl. zerbrochene 
Gegenſtände. Gläſer à 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei Ranhnel Wolff. 


nn 


Saalplatz 50 Pfg. 


Die Direktion J. Kocsis. 


Lee 


reitag, den 24. März 1899: 


Einsame Menſchen. 


Drama in 5 Akten von Gerh. Hauptmann. 


Golonial-Ahtheilnng Malk, 


Freitag, d. 24. März, Abends 
Fürſtenzimmer des Art: re 
Herrenabend. — Sudanfrage. 


Verein zur Unterftübung 
durch Arbeit. 


Berkaufslokal: Schillerſtraße Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 

arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Hätel-, Strick 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorſtand. 


Zur 
HF fi 2 
ontirmation: 
2 
Grosses gediegenes Lager in Gesang- 


büchern, Geschenklitteratur, Albums, 
Sprüchen und Karten bei 


E. F. Schwartz. 


Wir machen den geehrten Herrſchaften 
Thorns und Umgegend die ergebenſte Mit⸗ 
theilung, daß wir eine 


Waſch⸗ und Plätt⸗Auſtalt 


ſowie 


Gardinenſpannerei 


eröffuet haben. 
Neue Wäſche, Kleider Blouſen 
werden ſauber u. billig geplättet. 
Wir bitten die geehrten Herrſchaften 
unſer Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Achtungs voll 


Geschw. Kremin, 
Schiefer Thurm, Thurmftr. 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger- 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
tester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco (dt 


Zum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus — 7 Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
Wander lich, Nürnberg. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt. 


een Mar, 


1 fer | 
Schnee 


a kein Vertreter ole lx, 
N rg 


Hppotheken⸗Kapitalien 


für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 


G. Jacobi & Sohn. 
Königsberg Pr., Münzplatz 4. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 24. März 1899: 


Evangel. [ut 5 Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſtonsandacht. 
Herr Kandidat Nagel. 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 


ds 7 Uhr: Pa 8255 ae N 
* e 1 Herr Paſtor Meyer. 


— — æ — 
Syhnagogale Naqrichten. 
Freitag, den 24: Abendandacht 6!/, Uhr. 
Sonnabend, den 25: Abendandacht 607 Uhr. 
Sonntag, b. 26. Vorm. 10½ Uhr: 17 I 
Sonntag, den 26.: Adendandacht 6'/, U 

Montug, d. 27., Vorm. 10½ Uhr: Wredigt. 


Für Börſen⸗ u. Handelöbertchte 26. jowu den 
Mnz⸗io nei derem. N Wes d-l-Tborv. 


Vierzu eine Beilage. 


Thorner Ofdeutſchen Zeitun 


Freitag, den 24. März 1899. 


Joſeph und ſein Freund. 
Roman von Bayard Taylor, 
chemals amerikaniſcher Geſandter in Berlin. 
— Nachdr. verb. 
„Ich glaube Ihnen, Lucie,“ ſagte er traurig. 


6ferſten Male als Beſitzer meines Eigentums 


Beilage zu No. 71 


empfinde? Ich werde mich mehr zu Hauſe 
darin fühlen, wenn ich die Nachbarn als meine 
Gäſte empfangen haben werde. Bis jetzt hat 
es mich beherrſcht, nun ſoll es mir dienen!“ 
Er lachte in beſter Laune, und Rahel Miller 


„Es iſt nicht Ihre Schuld, — aber es iſt auch fühlte ſich in ihrem Herzen Miß Julia Bleſſing 
nicht die meinige, Sie laſſen mich empfinden, zu Dank verpflichtet: 


daß uns beide ein gleiches Schickſal beherrſcht, 
wenigſtens was die Abhilfe betrifft. Sagen Sie 
mir ua nicht, daß ich ein anderes Weib 
lieben joll; der bloße Gedanke macht mich krank, 
Ich bin rauher als Sie und plump von 
Manieren — 

„Das iſt es nicht! O, glauben Sie mir, das 
iſt es nicht!“ unterbrach ihn Lucie. „Haben Sie 
ſich jemals Rechenſchaft über die Gründe Ihrer 
Neigung zu nar abgelegt? Iſt es nicht etwas, 
das von dem was ich bin, ganz unabhängig zu 


Sechſtes Kapırtel. 

Rahel Miller that Nichts halb. Sobald 
die Frage entſchieden war, begab ſie ſich an 
die notwendigen Vorbereitungen. Man mochte 
wohl bei verſchiedenen Leuten über Joſephs 
Einladung der Nachbarſchaft etwas überraſcht 
ſein, aber davon hörten ſie Nichts auf dem 
Aſten'ſchen Gute. Frau Warriner, Annas 
Mutter, ſprach vor, um ihre Hülfe anzubieten 
und indirekt ihre Art, Gäſte aufzunehmen, aus⸗ 
einander zu ſetzen. Rahel fand das bald her⸗ 


ſein ſcheint, von den Eigenſchaften, die mich aus und erſchien nachgiebiger, als ſich das ſonſt 


von anderen Frauen unterſcheiden?“ 
„Woher wiſſen Sie das?“ 


mit ihren Anſichten vertrug, da ſie ſich ſelbſt 


fragte Elwood. dabei ertappte, mit augenſcheinlicher Demut zu⸗ 


Haben Sie —“ Er vollendete dieſe Frage nicht. hörte, während ſie ſich mit dem Gedanken be⸗ 
Er neigte ſich ſchweigend vorwärts, trieb das ſchäftigte, Frau Warriner den Rang abzu⸗ 
ferd an, und Lucie konnte ſehen, daß ſein laufen. Da noch dazu Mr. Chaffinch Ehr⸗ 


icht ſich verdüſterte. 


würden ſein Erſcheinen gütig zugeſagt hatte, 


„Man ſagt,“ begann ſie, als ſie ihn nicht wurde der Zuſammenkunft der Stempel ſtreng⸗ 


zum Sprechen geneigt fand, „daß wir Frauen 
einen natürlichen Inſtinkt haben, der uns vieles 
begreifen lehrt, und ich glaube, das muß wahr 
ſein. Warum können Sie mich nicht mit der 
Frage nach Gründen verſchonen, die ich doch 
nicht habe? Selbſt wenn ich warten und über⸗ 
legen und erklären wollte, könnte es Ihnen 
nichts helfen; es würde die Thatſache nicht 
ändern. Ich vermute, daß ſich ein Mann in 


dieſer Lage gedemütigt fühlt. Er offenbart fein. 
i ein Anrecht auf das N i 
erz der Frau ſeiner Wahl gewonnen zu haben: Geſchichte anrichten. 


rz und ſcheint damit 


Das Gefühl der Ungerechtigkeit jedoch 1 
ſchlimmer als das der Demütigung. Und ob⸗ 


ſter Rechtgläubigkeit aufgedrückt. Rahel war 
zuverſichtlich und angeregt, als die Zeit heran⸗ 
kam und überraſchte Joſeph ſogar mit folgen⸗ 
der Bemerkung: DER 

„Wenn ich Miß Bleſſing beſſer bekannt 
wäre, ſo könnte ſie mir bei der Aufſtellung 
aller Sachen recht behülflich ſein. Es iſt zu⸗ 
weilen ganz gut, etwas von den Gebräuchen 
der Welt zu verſtehen.“ er 

„Ich werde fie herbitten!“ ſagte Joſeph. 

„Du! Du würdeſt wahrſcheinlich eine ſchöne 
Die Männer denken, 
wenn ſie nur ihre Einwilligung zur Einladung 
geben, ‚is Alles geſchehen. Da iſt an hundert 


gleich ich nun durchaus nicht anders handeln Dinge zu denken, die wir Frauen beſorgen 
müſſen, und die Ihr nicht einmal verſteht. Was 
das betrifft, daß Du ſie auffordern willſt — 

„O, Lucie!“ murmelte er ſehr traurig, aber ſo iſt fie ja eine der Gäſte, und das geht um 
nicht vorwurfsvoll, „jedes Wort, das Sie mir die Welt nicht.“ 


kann, wird mich doch ſtets das Gefühl verfolgen, 
Ihnen Unrecht gethan zu haben.“ 


ſagen und das mich zum Verzichten auffordert, 
macht mir daſſelbe nur unmöglicher. Und ich 
kann Sie nicht aufgeben — baſta! Ich weiß, 
wie man von den Prüfungen redet, die 
Gott uns zu unſerem Beſten auferlegt und von 
ſeinem Willen und ſo fort. Es iſt eine Prü⸗ 
fung, das ſtimmt, und ob ſie zu meinem 
Beſten geſchieht oder nicht, werde ich noch er⸗ 
fahren; aber ich kann den Willen Gottes erſt 
dann erkennen, wenn ich die Stärke meines 
eigenen erprobt habe. Fürchten Sie nichts, 
Lucie. Ich werde von heute an nichts ſagen, 
oder thun, was Ihnen unangenehm ſein könnte, 
aber hier wohnen Sie, (und er ſchlug mit der 
geballten Hand auf ſeine Bruſt) und hier wer⸗ 
den Sie noch an dem Tage wohnen, der 
kommen muß — und kommen wird, um uns 
zu vereinigen.“ 


Joſeph ſprach nicht mehr darüber, aber er 
nahm ſich vor, Miß Bleſſing bei ihrer Ankunft 
zu befragen. bis dahin hatte es noch Zeit. 
Sie mit ihrem wunderbaren Scharfſinn, ihrer 
Gabe, mit Allen auszukommen und mit dem 
Einfluß, den ſie ſchon auf ſeine Tante aus⸗ 
übte, würde gewiß auf den erſten Blick 
bemerken, was fehlte, und was zu thun 
übrig ſei. 

Aber je näher der Tag heranrückte, deſto un⸗ 
ruhiger und ungemütlicher wurde ſeine Stimm⸗ 
ung, und zuletzt ſagte er ſich, daß er nichts 
Beſſeres thun könne, als einmal zu Warriners 
hinüberzureiten und zu verſuchen, ob er nicht 
in einem geeigneten Augenblick mit ihr über 
die Angelegenheit beraten könne. — 

Er traf es ſehr glücklich. Anna hatte au⸗ 
genſcheinlich im Haushalt viel zu thun und ließ 


Sie konnte in der zunehmenden Dämmerung ihn nach der erſten Begrüßung mit Miß 
noch die Glut auf ſeinem Geſicht wahrnehmen, Bleſſing allein. 


als er ſich zu ihr wandte und ihr ſeine Hand 
arge 
as blieb ihr übri 


die bewundernde Anerkennung für dieſes Man⸗ 
nes zugleich ſtarke und zarte Natur verriet, 
ſo brauchte ſie ſein Kühnerwerden doch nicht 
zu fürchten. Sie hätte gern etwas geſagt, 
aber ſie fand die Worte nicht, die nach den 
ſeinen nicht kalt und unſympathiſch geklungen 
oder auf eine Hoffnung hingewieſen hätten, 
die ſie am liebſten ganz vernichten wollte. 
Elwood ſchwieg eine Weile und ſchien 
kaum eine Antwort zu erwarten. Während 
deſſen hatten ſie das Thal hinter ſich gelaſſen 
und fuhren eine Anhöhe hinauf, auf der ſie 
nicht mehr der feuchte Wieſenhauch, ſondern 
die trockene warme Luft voll des eigentümlichen 
Weizengeruchs umwehte. Sie hatten nur noch 
eine Meile bis zu dem Wohnſitz von Luciens 


Eltern. 

„Wie kamt Ihr drei dazu, Joſephs Gut 
heut Nachmittag zu Sefuchen, fragte er. „War 
das nicht ein Einfall von Miß Bleſſing?“ 


Er hatte eine gewiſſe Schwierigkeit beim 
Anbringen ſeiner Botſchaft vorausgeſetzt und 


„als fie anzunehmen? fühlte ſich deshalb ſehr erleichtert, als fie 
Wenn auch der ſchnellere Schlag ihrer Pulſe f 


agte: 

„Nun, Herr Aſten, ich ſehe es Ihnen am 
Geſicht an, daß Sie mir etwas Beſonderes zu 
ſagen haben. Es handelt ſich um Morgen 
Abend, nicht wahr? Sie müſſen mirerlauben, 
Ihnen zu helfen, wo ich irgend kann, denn 
ich fürchte, ohne es beabſichtigt zu haben, die 
Urſache ſo vieler Störungen für Sie und Ihre 
Tante geweſen zu feim“ 5 
Joſeph ſagte ſogleich, was ihm auf dem 
Herzen lag. Alles, was er ihr mitzuteilen 
hatte, floß leicht und natürlich von ſeinen 
Lippen, da Miß Bleſſing die Sachlage begriff 
und ihm mit ihrem liebenswürdigen Verſtänd⸗ 
nis entgegen kam. 

Faſt ohne es ſelbſt zu wiſſen, hatte er ihr 
Alles geſagt, was zu Hauſe geſprochen und 
gethan worden war. Wie leicht löſte fie die 
albernen Zweifel und Schwierigkeiten, die ihn 
ſo unnütz gepeinigt hatten. Wie klar lagen 
vor ihrem natürlichen weiblichen Scharfblicke 


„Sie ſchlug es, glaube ich, halb im Scherze die kleinen Eigentümlichkeiten in dem Weſen 


vor, und als ſie nachher 


darauf beſtand, fan⸗ ſeiner Tante, die ihm nach jahrelangem, ver: 


den wir keinen ſtichhaltigen Grund, es zu |traulichen Zuſammenleben entgangen waren. 


verweigern.“ 


ſten de ſagte er ſich. Dann wandte e 

mit en der aufrichtigſten an 
— feinem Geſicht zu feiner Tante und fuhr 
ort: 


„Weißt Du, Tante, daß ich wich beut zum 


Fräulein Rahel, ſagte ſie, wäre zu gleicher 


5 wäre etwas! Ein Schritt zum Wenig⸗ Zeit ſcheu und unerfahren, und das Beſtreben, 


dieſe beiden ihr bewußten Mängel zu verdecken, 
ließe ſie zuweilen nicht gerade unliebenswürdig, 
aber launenhaft erſcheinen. Ihr Alter und 
ihr Anſehen in der Nachbarſchaft gäben es 
nicht zu, vorkommenden Falls ihre Inzuläng⸗ 
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lichkeit einzugeſtehen. Es ſei ein natürlicher 
Stolz, der vorſichtig und zart behandelt werden 
müſſe. 

Würde Joſeph, die ganze Angelegenheit ihr, 
Miß Bleſſing, überlaſſen? Es war von einer 
verhältnismäßig Fremden, wie ſie, viel ver⸗ 
langt, das wiſſe ſie, allein ſie glaube, daß eine 
Frau, deren Natur von dem Zwang geſell⸗ 
ſchaftlicher Sitte noch nicht verrenkt ſei, eine 
angeborene Gabe beſäße, Schwierigkeiten aus⸗ 
zugleichen und Hinderniſſe für Andere zu ent⸗ 
fernen. 

Ihre Freunde hätten ihr geſagt, daß ſie 
dieſe Gabe beſäße, und ſie fühle ſich glücklich 
darüber. Im vorliegenden Fall wäre ſie ſicher, 
keinen Fehlgriff zu begehen. Sie würde ſich 
bemühen, ſcheinbar Nichts vorzuſchlagen, fon: 
dern Fräulein Rahel nur in einer Weiſe bei⸗ 
zuſtehen, die ſelbſt auf alles Notwendige leiten 
würde. 

„Nun klingt das Alles ſehr eitel von mir,“ 
ſchloß ſie, „aber ich hoffe wirklich, es nicht zu 
ſein. Sie müſſen daran denken, daß wir in 
der Stadt alle dieſe kleine geſellſchaftlichen 
Künſte — und Kniffe, wie ich leider zugeben 
muß, kennen müſſen. Das ſpricht allerdings 
nicht immer zu unſern Gunſten, aber das 
Herz kann trotzdem friſch und unverderbt 
bleiben.“ 

Sie ſeufzte und ſchlug die Augen nieder 
Joſeph empfand den zunehmenden Reiz einer 
ſo offenen und vertrauensvollen Natur, welche 
die jungfräulichen Geheimniſſe ſeiner eigenen 
beſtändig herauflockte. 

Das ſchon zwiſchen Beiden beſtehende Ver⸗ 
ſtändnis war geradezu entzückend, weil, wäh⸗ 
rend ſich daſſelbe vertiefte, ihr Gefühl gegen- 
ſeitiger Vertraulichkeit zunahm. Er fühlte ſich 
im Ausdruck ſeiner Gedanken ſo zwanglos, daß 
er nicht mehr überlegte, ob ſie paſſend ſeien 
oder nicht, ſondern ohne Weiteres fragte: 

„Sagen Sie mir, Fräulein Julia, gaben 


Sie nicht Tante Rahel den Gedanken an dieſe 


Geſellſchaft ein?“ 

„Erwarten Sie nicht zu viel von mir,“ ant⸗ 
wortete ſie; „es wurde davon geſprochen, und 
ich konnte nicht umhin, zuzuſtimmen. Ich 
wünſchte jojehnlich, Sie — Alle wiederzuſehen 
bevor ich abreiſe.“ 

„Und Lucie Henderſon machte Einwendungen?“ 

„Ich glaube, daß Lucie ihrer Tante die 
Unruhe erſparen wollte. Sie erriet vielleicht 
nicht, daß es mehr der Mangel an Erfahrung 
als wirkliche Abneigung gegen Geſellſchaften 
war, der Ihre Tante zurückhielt.“ 

Und leicht möglich war es gerade ihr Wider⸗ 
ſtand“ der Ihre Tante beſtärkte. Sie dürfen 
Lucie alſo nicht zürnen, — verſprechen Sie 
mir das!“ 

Sie blickte ihn mit einem unwiderſtehlich 
bittenden Ausdruck an und ſtreckte ihm ihre 
Hand entgegen, die er ſo herzlich drückte, —. 
es ihr weh that. Aber ſie erwiderte den Druck, 
und dann trat eine Pauſe ein, die Anna 
Warriner zur rechten Zeit unterbrach. 

Am nächſten Tage nahmen die Vorbereit⸗ 
ungen zum Empfang der Gäſte im Aſten'ſchen 
Hauſe ihren ruhigen, erfolgreichen Verlauf. 
Mr. Chaffinch Ehrwürden und einige andere 
beſonders geladenen Gäſte erſchienen ſchon am 
Nachmittag. Zu Joſephs Erſtaunen trafen die 
Warriners und Miß Bleſſing gleich nach ihnen 
ein. Es geſchah das in Folge einer beſonderen 
Verabredung mit ſeiner Tante, um ihr gleich 
zu Anfang jenen Beiſtand zu ſichern, auf den 
er heimlich ausgegangen war. Das Geheimnis 
der Behaglichkeit und Harmonie, die er empfand, 
blieb ihm alſo zur Hälfte unbekannt. Er 
erwartete Andeutungen oder Winke von Miß 


* 


Bleſſing, erhielt aber keine. Die beiden Frauen Schl. 


bedurften, als ſie ſich entgegenkamen, kein 
Wort der Verſtändigung, und Miß Rahel, die 
ſich in ihrer Rolle als Wirtin nach und nach 
ganz ſicher fühlte, genoß das ungewohnte Gefühl 
des Triumphs. 

Bei dem Abendtiſch ſprach Mr. Chaffinch 
den Segen mit großer Inbrunſt. Eine große, 
würzige Portion von in Sahne gedämpften 
jungen Hühnern dampfte vor ſeiner Naſe, 
und ſeine vierte Taſſe Thee beſeligte Rahel 
Miller. Die Mahlzeit wurde ſchweigend ge⸗ 
würdigt, wie das der Fall zu ſein pflegt, wo 
es viel zu eſſen giebt, und der gebührende 
Appetit dazu vorhanden iſt; erſt zum Schluß 
derſelben, als die Vortrefflichkeit der Konſerven 
Anerkennung verlangte, löſten ſich die Zungen 
der Gäſte, und ihre Zufriedenheit mit dem 
Mahl ſtimmte ſie heiter. 

„Sie haben uns faſt zu koſtbar bewirtet, 
Frau Miller!“ ſagte der Geiſtliche. „Und jetzt 


wollen wir na 
jungen Leute 
kommnen.“ 
„Dann brauche ich Sie kaum noch zu fragen, 
Mr. Chaffinch, ob Sie es billigen, wenn 
dieſelben in dieſer Weiſe zuſammenkommen.“ 
„Ganz gewiß,“ erwiderte er, „d. h. ſo lange 
ihr Geſpräch beſcheiden und anſtändig bleibt. 
Die Eitelkeiten der Welt können ſich gar zu 
leicht einſchleichen, aber wir müſſen auf der 
Hut ſein, — wir müſſen auf der Hut fein.“ 
Rahel Miller nahm neben ihm Platz, da 
ſich ihrem Gemüt die Pforten ungetrübten 
Genuſſes eröffneten. Toilette, Oper, Wettrennen, 
Literatur, Börſe und Politik übten ihren Zauber 
auf die verſchiedenſten Klaſſen des Menſchen⸗ 
geſchlechts aus, aber für Rahel gab es nichts 
Köſtlicheres auf Erden, als von Verſuchung, 
Abtrünnigkeit und Sünde ſprechen zu hören, 
und ſich dabei ſo geborgen zu fühlen. Die 
Thatſache, daß die Gefahr ſtets und überall 
vorhanden, fügte dieſem Gefühl nur einen 
Reiz mehr hinzu; ſie glaubte wachſamer zu 
ſein, als ſie es in Wirklichkeit war. N 
Die älteren Gäſte rückten ihre Stühle näher 
und hörten zu, ohne den lieblichen Sonnen⸗ 
untergang zu beachten, der ſich über die Hügel 
jenſeits des Thales breitete. Anna Warriner 
legte ihren Arm um Fräulein Chaffinch's 
Taille und zog ſie an das abgemähte dort 


dem Portikus 


ehen, um die 
ei ihrer Ankunft 


t zu bewill⸗ 


neben der Scheuer hinaus, und ſofort ſchien 


es ſich ganz natikrli 
ſich an Miß Bleſſing's Seite auf dem 
platz befand. : 

Ueber die eng Hügelkette lagerte fich 
ein kühler, breiter Den Waldesſaum 
im Oſten berührte eine dunkelgoldige Farben⸗ 
flut, die immer lichter wurde, je tiefer der 
Horizont in die dunkel violette Färbung der 
nahenden Dämmerung verſank. Die feuchte, 
duftige Friſche, welche die Thalſohle füllte, 
ſtieg langſam die Bergſchlucht herauf und 
milde te die Atmoſphäre. Dann und wann 
ertönte leiſes Vogelgezwitſcher von einem nahen 
Baum, oder das Brüllen der Rinder klang 
von den Weideplätzen herauf. 

„Ah!“ ſeufzte Miß Bleſſing, 
reizend, um von Dauer zu ſein; ich muß 
entbehren lernen.“ 

Sie ſah Joſeph flüchtig an und blickte dann 
fort, vielleicht weil Thränen in ihren Augen 
ſtanden. 

Joſeph wollte ſprechen, aber ſie legte ihre 
Hand auf ſeinen Arm. „St!“ ſagte ſie, „war⸗ 
ten wir, bis das Licht verſchwunden iſt.“ 

Die Glut hatte ſich bis auf die Gipfel der 
fernen Hügelkette ausgedehnt und ſäumte ſie 


ſen⸗ 


es 


„das iſt zu 


ich zu fügen, daß Joſeph 


9. 


3 


mit einem ſchmalen, wundervollen Lichtitreifen. 5 


Aber das geſchah nur flüchtig. Im nächſten 
Augenblick erglänzte derſelbe auf den höchſten 
Baumwipfeln und verſchwand dann völlig, 
als hätte ihn der Abendwind davon getragen, 
der ſich mit der hereinbrechenden Dunkelheit 
einſtellte. 


Miß Bleſſing wandte ſich ſchweigend ab, 
und dann gingen Beide langſam dem Haufe 


zu. Bei der Gartenthür blieb ſie ſtehen. 

„Dieſe prachtvolle Buchsbaumhecke!“ rief ſie 
aus: „ich muß ſie wiederſehen, und wäre es 
auch nur, um Abſchied von ihr zu nehmen.“ 

Sie traten in den Garten ein, und die 
dichte, grüne Mauer, die einen Herz und Sinne 
verlockenden Duft ausatmete, entzog ſie ſogleich 
dem Auge und auch faſt dem Gehör der Gäſte 
auf dem Portikus. 

Wenn ſie ihre Blicke dem ſüdlichen Ausgang 
zuwandten, konnten ſie ſich in dem nächtigen 
Thal allein glauben. 

Joſephs Herz ſchlug in ſchnellen und lauten 
ägen. Eine ſeltſame Furcht 
die mit einem Gefühl der Freude fo ſonderbar 
gemiſcht war, daß er die beiden Empfindungen 
nicht zu ſcheiden vermochte. 

Miß Bleſſing's Hand lag auf ſeinem Arm, 
und er glaubte ihr Zittern zu fühlen. 

„Wenn das Leben überall ſo ſchön und 


friedlich wäre wie hier,“ flüſterte fie endlich, 


„jo brauchten wir die Wahrheit and — u 
— die Sympathie nicht zu ſuchen: wir würden 
ſie überall finden.“ a 

„Glauben Sie nicht, 
kann?“ fragte er. 

„O! In wie wenig Herzen! Ich darf Ihn 
das ſagen, ohne mißverſtanden zu werden. No 
vor Kurzem war ich mit dem Leben zufrieden, 
wie ich es gerade fand. Ich glaubte, es müſſe 
aus Unterhaltungen, Toilette, Geſchwätz und 
den gewöhnlichen täglichen Pflichten beſtehen. 
Aber jetzt! Jetzt weiß ich, daß es * 


einigung verwandter Seelen bedeutet.“ 


daß man ſie finden 


ergriff ihn, 


ee 


r 
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Feuilleton. 
Auf einſamen Wegen. 


Eine heitere Geſchichte von Paul Bliß. 
Nachdruck verboten.) 
Jeder, der das Leben und Treiben der 
Hauptſtadt kennt, wird wiſſen, wie befreit ſo 
ein armer „Großſtädter“ aufathmet, wenn die 
warme Jahreszeit kommt und man dem Staub 
und Lärm der Straßen entfliehen kann, um in 
Gottes ſchöner Natur Herz und Seele neu er⸗ 
ſtarken zu laſſen. 
So erging es auch dem jungen Schriftſteller 
Hans Lorenz. Er hatte ſich Urlaub erwirkt und 
dampfte nun ſeelenvergnügt in die weite Welt 


hinein. 

Mit Windeseile ſauſt der Zug dahin, vor⸗ 
über an grünen Wäldern, vorüber an träumenden 
Seeen, alles im Fluge vorüber, und weiter, 
immer weiter in ſauſender Eile. Sommerdüfte 
umwehen den jungen Reiſenden und tragen ihm 
Kunde zu von dem Leben da draußen. Und 
alles das legt ſich dem jungen Manne auf die 
Nerven, die Augen werden müde, ſchlaff ſinken 
die Arme herunter und plötzlich ſchließen ſich 
die Augenlider und der Reiſende entſchlummert 

ſanft hinüber in das Land der Träume. 


Hans Lorenz war einer der erſten Gäſte, die 
in dem kleinen Luftkurort angekommen waren. 
Aber das gerade war ihm lieb; nun konnte er 
unbehindert die herrliche Ruhe genießen, konnte 
mutterſeelenallein auf einſamen Wegen durch die 
Wälder ſtreifen und ganz ungeſtört ſeinen Ge⸗ 
danken nachhängen. 

Er lebte auf, vergaß den Trubel der Groß⸗ 
ſtabt und athmete mit vollen Zügen den Duft 
der Wälder ein. 

Eines Tages aber, als er wieder auf der 
Suche nach ſtillen Waldwegen war, geſellte ſich 
ein Herr zu ihm, der ihn ſehr höflich grüßte 
und ſich dann vorſtellte: „Sie geſtatten, mein 
Name iſt Lenzmann.“ 

Hans ſah ihn erſtaunt an, endlich aber nahm 
er ſich zuſammen und nannte auch ſeinen Namen. 

Der andere ſagte lächelnd: „Seien Sie mir 
nicht böſe, Herr Lorenz, daß ich fie ſtöre, aber 
ich glaube, wir haben deide die gleiche Schwäche: 
Sie wandern gern auf einſamen Pfaden, ich 


auch. Und da ich ſchon ſeit Jahren bierher⸗ 
komme und jeden Weg und Steg genau kenne, 
ſo dürfte ich Ihnen hier und da mit einem guten 
Rath dienen können.“ 

Hans, immer noch erſtaunt, lächelte ver⸗ 
bindlich und ſagte ein etwas gezwungenes „Sie 
ſind ſehr liedens würdig“. 

„Aber Sie brauchen nicht zu fürchten, daß 
ich Sie auf Schritt und Tritt begleiten werde, 
bewahre! Ich reiſe ſchon morgen ab; aber ich 
habe bemerkt, wie Sie ſtets die einſamen Pfade 
aufſuchen, und da dachte ich mir, vielleicht kannſt 
Du den Herrn auf dieſe und jene Schönheit des 
Waldes aufmerkſam machen, ſehen Sie, das 
war der Grund, weshalb ich mich Ihnen vor⸗ 
ſtellte.“ 

Hans athmete auf, fein Mißtrauen ſchwand: 
„Für dieſe Liebenswürdigkeit bin ich Ihnen von 
Herzen dankbar!“ 

„Aber ich bitte Sie! Nicht der Rede werth! 
Auf der Reiſe macht man ja nicht viel Förmlich⸗ 
keiten.“ 

Plaudernd gingen ſie nun weiter. Hans 
erzählte ganz offen, wer er ſei und woher er 
komme. Und der andere gab ſich als ein Welt⸗ 
bummler aus, dem es ſeine Verhältniſſe er⸗ 
laubten, heute hier und morgen da zu leben. 

Erſt jetzt ſah Hans ſeinen Begleiter ein 
wenig genauer an. In der That, in dem 
Weſen und der ganzen Erſcheinung des Fremden 
war etwas, das auf einen vielgereiſten Mann 
ſchließen laſſen konnte, ſeine Kleidung war ein⸗ 
fach und vornehm und ebenſo auch wußte er fie 
zu tragen, ſeine Bewegungen frei und abgerundet, 
ſeine Sprache zeugte von Bildung und ein leiſer 
Sarkasmus machte ſeine Scherze oft geiſtvoll; 
Hans fand Gefallen an ſeiner Unterhaltung. 

Plötzlich fagte der Fremde: „Alſo, wenn 
Sie ſich meiner Führung anvertrauen wollen, 
dann geleite ich Sie nun nach der ſogenannten 
„Klamm“, einem der herrlichſten Punkte des 
ganzen Waldes in der Umgegend. 

„Gern folge ich Ihnen!“ ſagte Hans. 

Der Fremde deutete auf einen ſchmalen Fuß⸗ 


ad. 

„Dann müſſen wir dort hinein.“ 

Sie gingen plaudernd und ſcherzend den 
ſchmalen halbdunkeln Weg, und Hans freute ſich 
a mehr, dieſe Bekanntſchaft gemacht zu 
aben. 


Bekanntmachung. 


e le 
+ of fo er e gel, be: 
ſtehend aus 3 Zimmern mit Durchgang nach 
dem Garten, zum Sommeraufenthalt ver⸗ 
miethet werden. 

Die Benutzung des Parkes und Gartens 
mit za der Obſtnutzung ſoll dem 
Miether frei ſtehen. 

Die Ausſtattung der Räume mit Möbeln 
pp. iſt allein Sache des Miethers. Eine 
Küche kann nicht zur freien Verfügung 
N werden, dagegen wird auf Verlangen 

er dort wohnhafte ſtädtiſche Hilfsförſter 
bereit ſein, einfache Verpflegung gegen vor⸗ 
her zu vereinbarende Entſchädigung zu ge⸗ 
währen. 
Die Vermiethung für den Sommer ſoll 
getrennt in zwei Zeithälften und zwar vom 
15. April bis 39. Juni und vom 1. Juli 
bis 30. September 1899 erfolgen, doch 
werden auch Gebote für die ganze Zeit ſchon 
jetzt entgegengenommen. 

Die ſpeziellen Bedingungen können im 
Bureau I eingeſehen werden dezw von dem⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Nofchreibegebithr 
von 40 Pfennigen bezogen werden. 

Verſchloſſene Angebote mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Sommerwohnung“ wolle man 
bis Donnerſtag, den 23. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr bei uns abgeben, 
* welcher Zeit die Eröffnung und Feſt⸗ 

ellung auf dem Oberförſterdienſtzimmer 
ſtattfindet. 
E Thorn, den 15. März 1899. 
Der Magiſtrat. 


Kälberruhr, 


bei 


Der Abtheil Nr. 11 des 


Handelskammerſchuppens 


auf dem Hauptbahnhofe, bisher von Herren 
Gerson 
1. Juli cr. anderweit zu vermiethen. Näheres 


mit Wohnung und Zubehör, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft ſich eignend, guter Lage Thorns ſo⸗ 
fort zu verpachten. 

H. Rausch, Gerſten⸗ u. Gerechteſtr.⸗Ecke 


Wohnung 
von 5 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör vom 1. April d. 
billig zu vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 
Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 


Harshaflicge Vohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Kl. Wohnung für 70 Thlr. Bruckenſtr. 27 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 


& Cie. gepachtet iſt, vom 


Gustav Fehlauer. 


Laden 
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Culmerſtraße 20. 


Es war ein wundervoller Weg, die Bäume Am ganzen Körper zitternd und raſend vor 
neigten ihre Zweige ineinander, fo daß man wie] Wuth lag Hans halbentblößt da. Aber er ſah 
durch einen endloſen Laubengang wandelte, ganz! auch ſofort ein, daß er vollſtändig ohnmächtig 


ſpärlich nur fiel hier und da ein Sonnenſcheinchen 
durch. Und niemand begegnete ihnen. 

Nachdem ſie ſo ungefähr eine halbe Stunde 
geſtiegen waren, lenkte der Fremde in einen 
anderen Fußweg ein. 

Sie ſtiegen noch fünf Minuten und erreichten 
dann die Anhöhe. 

„Wir ſind am Ziel!“ rief der Führer, „und 
nun ſagen Sie mir, ob ich Ihnen zu viel von 
der Schönheit dieſes Punktes geſagt habe.“ 

Hans war in der That ſprachlos. Man 
hatte von hier aus einen herrlichen Fernblick 
auf die ganze Umgebung. Wortlos und andachts⸗ 
voll blickte Hans auf dies ſchöne Stückchen Welt. 

Plötzlich fühlte er, daß zwei derbe Fäuſte 
ihn packten — im Augenblick hatte er einen 
harten Gegenſtand zwiſchen den Zähnen, jo daß 
er glaubte, erſticken zu müſſen — im nächſten 
Augenblick waren ſeine Hände auf dem Rücken 
zuſammengeknebelt, dann wurde er hintenüber 
geriſſen, ſank auf dem Moosboden hin und eine 
Sekunde ſpäter waren auch ſeine Füße durch 
ſchmale Stahlſpangen zuſammengeknebelt; hilflos, 
zu Tode erſchreckt, ſo lag er da und wußte noch 
immer nicht, was ſo urplötzlich mit ihm ge⸗ 
ſchehen war. 

Vor ihm ſtand der Fremde, ſah ihn mit 
teufliſchem Lächeln an und ſagte: „Nun ge⸗ 
ſtatten Sie mir wohl, Herr Lorenz, daß ich ein 
wenig neugierig bin.“ Dann durchſuchte er 
mit ganz fabelhafter Fingerfertigkeit die Taſchen 
des Gefangenen, nahm deſſen Uhr, Portemonnaie, 
Brieftaſche, die Geldbörſe und den Siegelring 
an ſich. Dann löſte er die Armſpangen, hielt 
Hans an der einen Hand krampfhaft feſt, zog 
ihm mit der anderen Hand Rock und Weſte aus 
und legte ihm dann die Armſpangen wieder an; 
dann löſte er für einen Augenblick auch die 
Fußſpangen, zog ihm das Beinkleid aus und 
legte darauf auch die Fußſpangen wieder an. 
Das alles war das Werk weniger Sekunden 
und geſchah mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit 
und vollendeter Sicherheit. 

„Ich danke Ihnen verbindlichſt, Herr Lorenz,“ 
ſagte der Fremde mit ironiſchem Grinſen, „daß 

EB ung beiden die Sache ſo leicht gemacht 
aben. 
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Ausverkauf! 


Das J. Jacobsohn'ſche Waarenlager 


ſoll in kürzeſter Zeit geräumt werden 


und findet der Verkauf zu jedem annehmbaren Preiſe 


ſtatt. 
Wiederderkäufern ſehr empfohlen! 


Coppernicusstr. 8. 
AAAAAAAAA VVV 


ff. Kaiſerauszugmehl em 


ſowie alle anderen Sorten Weizenmehl in bekannter Güte empfiehlt billigſt. 
J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtr. 14. 


CCC ³·¹wꝛꝛ¹ꝛ ꝰ . RTL TEE ET ET NET EMETE 
An die Hausfrauen! 
Welcher Kaffee⸗Zuſatz iſt der beſte? 
Anker⸗Cichorien von Dommerich & Co. in Mag deburg⸗Buckau! 
Weshalb? 


ter feſte 


Diamant⸗ 


war gegenüber dieſem raffinirten Gauner, und 
ſo blieb ihm nichts übrig, als ſich mit philo⸗ 
ſophiſcher Ruhe in ſein Schickſal zu ergeben. 

Inzwiſchen hatte der andere aus der kleinen 
Borkhütte, die verſteckt unter einem alten Ho» 
lunderbuſch ſtand, einen kleinen Reiſeſack heraus⸗ 
geholt; in dieſen packte er den geraubten Anzug 
ein und trat alsdann wieder zu Hans hin. — 

„Alſo nochmals meinen beſten Dank, lieber 
Herr Lorenz, ich werde Ihnen nun die Arm⸗ 
ſpangen löſen, damit Sie hier oben nicht zu 
verhungern brauchen, denn von der herrlichen 
Ausſicht werden Sie auf die Dauer doch wohl 
kaum leben können. Die Fußſpangen müſſen 
Sie ſich ſchon allein los machen, es iſt zwar für 
jemand, der das nicht kennt, ein wenig mühſam, 
aber Sie begreifen, daß ich mich erſt in ent⸗ 
ſprechende Sicherheit bringen muß. Und wenn 
Sie ſich ſpäter ankleiden wollen, dann brauchen 
Sie ih nur dort in die Hütte zu bemühen, da 
finden Sie einen alten Anzug. Daß ich Ihnen 
durch dieſe kleine Erleichterung Ihres Eigenthums 
großen Schaden zugefügt habe, glaube ich kaum, 
denn Sie find ja ein talentvoller Schriftſteller, 
und wenn Sie aus dieſem Erlebniß eine Er- 
zäblung machen, dann find Sie durch das 
Honorar ja vollſtändig ſchadlos gehalten, ja, 
Sie müſſen mir ſogar noch dankbar ſein, daß 
ich Ihnen einen ſo intereſſanten „Stoff“ ge⸗ 
liefert habe! Und ſo bleibt mir nur noch übrig, 
Ihnen auch fernerhin viel Vergnügen für Ihre 
einſamen Spazierwege zu wünſchen, leben Sie 
wohl, mein lieder Herr Lorenz!“ 

Er zog ſehr höflich den Hut und verſchwand 
mit ſchnellen Schritten auf der anderen Seite 


der Anhöhe. 
Schluß folgt.) 
— 2 — — 
23. März. Sonnen⸗Aufgang 5 „ 55 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 19 > 
Mond⸗Aufgang 3 „ 36 5 
Mond⸗Untergang 4 „ 31 x 
Tageslänge 
12 Stund. 24 Minut., Nachtlänge 11 Stund. 36 Minut. 
( ͤ AAA AA A RT TER TE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Zur Confirmation! 


Gesangbücher 
auch für die Militärgemeinde 
in modernen Ausstattungen, billig. 

Justus Wallis. 


mes 


S ossunssnoquaoddoq 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elokt. Lab. Staatl. Prüf.-Commiasar 


MDB 79 N 


div. Weine, Liköre, Cognac, Laureol 


empfiehlt J. Schachtel, Schillerſtr. 


D Y N 


Sämmtliche Colonialwaaren, 
ſowie Honig, Weine und Liqueure in 
bekannter Güte zu billigſten Preiſen offerirt 

IA. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 
Beſtellungen auf Torten und Bisquits 

nehme ſchon jetzt entgegen. 


Geſlügelcholera, Durchfall der 
Schweine, Hundeſtaupe, 
ſowie alle Durchfäll⸗ der Thiere 
heilen ſelbſt in den 
ſchwerſten Fällen die 


Thüringer Pillen. 


Abdruck zahlreicher, vorzuͤgl. Gutachten 
von Thierärzten, Landwirthen ie. 
koſtenfrei durch den alleinigen Fabri⸗ 
kanten Cl. Lageman, chem. Fabrik, 
No. 71 Erfurt Bu beziehen durch alle 
Apotheken und von allen Thier⸗ 
ärzten pro / Schachtel zu 2 M., 

g ½ Schachtel M. 1,10. 
Zuſammenſetzung: Pelletierin 0,133, 


direktes Licht — ſind von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 
Beiedrichfer. e 


Laden. 


Myrobalanen 10, Roſen⸗Extract 2, 
Granaten-Ertract 2, Gummi arabi⸗ 0 nun 
eum 1, Zucker 1er zu 24 Pillen. — 


von 4 Zimmern und allem Zu- 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
ſonderem Eingang zu ver⸗ 
miethen. Anfragen Bromberger⸗ 
ſtraße 60 im Laden. 


[1 
Eine Wohnung 
v. 3 Zim. u Zub. Brückenſtr. 14 zu verm. 
1 Varterre⸗Wohnung 
2 Zimmer nebſt Zubehör zu Geſchäfts- und 
Komptoirzwecken ſich eignend, vom 1. April 


edes Hühner auge, Hornhaut u. Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit d. rühm- 
lichst bekannten, allein echten Ape- 
theker Radlauer schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u. schmerzlos be- 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Salicylcollo- 
dium-Lösung mit 5 Centigramm 
eu. Hanfextract. Carton 60 Pf. Depot 


in d. m. Apotheken u. Droguerien. (t 
Ich selbst litt schwer zu verm. Katharinenſtraße 5. Grau. 
Se * 3 5 — und Zu⸗ 
Zl behör vom 1. April zu vermiethen 
an Asthma u. Rheumatismus. Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 
Dame für ı mbl. Zim. nei. Gerberſtr. 21, II. 


Beschreibung über meine Heilung 2 
durch Eucalyptus umsonst u. portofr. S 


Klingenthali. J. Ottm. Max Prohaska 3 Möbl. Zim. zu verm. Tuhmagerftr. 4, III 


zu vermiethen 


find zu vermieth. Zu erfr. Bäckerſtr. 16. 


zu vermiethen 
1 möbl. Zim. zu verm. Grabenſtr 10, III. 


Mödl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 14 im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. 
Louis Kalisch 


Weil Anker⸗Cichorien den Kaffee voller und milder ſchmeckend macht, 
nahrhaft und bekömmlich iſt, außerdem prächtig färbt. 
Dieſer Anker-Cichorien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln und 
Kiſteln faſt in jedem beſſeren Geſchäfte zu kaufen. empfiehlt in bekannter Güte dilligſt 
M. Silber mann, Schuhmaderftr. 15. 


ohnungen, Rz; eimioig.| _ CH Mogeouge 
von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 1 Tafelwaage, 2 Puppenwagen, 8 au 6 2 k 0 h 1 


und allem Zubehör, neu renovirt, zu verm. 6 elegante Puppen, 1 Fell⸗ 
g Kirm empfiehlt 


es. fchautelpferd u. m. A. 
A. Mazurkiewiez. 


Breitestr. 32, J. Et., eitrahe 15. | 
Backofendiesen, 


Culmerſtraße 15. Hiller. 
it eine Balton-Wohuung don > Binnen] Gutes Fahrrad 

Chamottesteine 
empfiehlt in befter Qualität 


bewohnt war, per 1. April zu vermiethen. verkaufe billig. A. Will, Muſeum. 
Gustav Ackermann, 


Herrſchaftliche Wohnung. Ein Ausziehtiſch, Lampen zt. 


Die erſte Etage N 24 iſt | umzugsh. billig zu haben Baderſtr. 19, II 
u £ 
Harzer 


Ein kleiner Flügel 
Kanarienvögel, 


Jamilien-Wohnungen umzugsb. z. ver. Araberſtraße 3, II. 
liebliche Sänger, em 
Mellienſtraße 26. Ein möbl. Zimmer . Weh 


Ein gut erhaltener 
1 Treppe nach vorn zu vermiethen. h. Grundmann, Breitchr 37. 


Kinderwagen 
billig zu verkaufen Strobandſtraße 9. 

Ein freundlich möblirte® Zimmer zu ver: | Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ac. ſowte den 
mieth. v. 1./3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32° Anzeigentheil verantw. E. Wendel- Thorn 


DD Dur 
Sämmtliche Colonialwaaren, 
vorzügliche, alte abgelagerte Weine, 
div. Liqueure und Honig 


Möbl. Zimmer 
Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 


Möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 12. 


Gewölbter Keller 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. d. H., Thorn. 


